Die Expedition ift auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


Mittwoch den 25. Januar 


Die Avantageurs der. Infanterie und 
Ca valerie. 

Seit den geſteigerten Anforderungen der Prüfungs⸗ 
Commiſſionen an die Avantageurs der Infanterie und 
Cavalerie hat manche fehlgeſchlagene Prüfung großes 
Herzeleid über die ehrenwertheſten Familien gebracht, 
ohne daß ſie ſich die ganze Schuld dieſes, ſie betroffe⸗ 
nen Unglücks beimeſſen können. — Die Sache iſt fürs 
Allgemeine von großer Bedeutung, wenn nachgewieſen 
werden kann, daß das Unglück einer verfehlten Lauf⸗ 
bahn und die lebenslängliche Schmach, welche ſich aus 
wiederholt mißglückten Prüfungen, an das Individuum 
knüpft, — dieſem nicht allein zur Laſt fällt. 

In der neueſten Zeit iſt mit Recht auch von den 
Offizieren der Infanterie und Cavalerie eine größere 
wiſſenſchaftliche Bildung verlangt worden, obgleich ihr 
Dienſtzweig mehr einer praktiſchen Ausbildung bedarf, 
die für das Leben mit den Soldaten, feine Behand⸗ 
lung, Leitung und Begeiſterung Unterricht giebt, und 
worüber alle Bücher ſchweigen. — Indeſſen der Offi⸗ 
zierſtand muß ſich aus den gebildetſten Ständen des 
Staates ergänzen, um in und mit dieſen, die heiligſten 
Intereſſen der Nation vertreten und ſeine desfallſige 
Stellung in der höheren Geſellſchaft auch behaupten zu 
können, wie es die Forderung der Zeit will. — Um 
ſich darin ſicher zu ſtellen, hat man nun von den Avan⸗ 
tageurs der Infanterie und Cavalerie bei ihrem Ein⸗ 
tritte in die Regimenter, ein Examen verlangt: 

das aber von keiner wiſſenſchaftlichen Anſtalt im 

Staate unbedingt vorbereitet wird. 

Das von denſelden verlangte Wiſſen Debt nicht 
über dem der Gymnaſien und Realſchulen, ſondern 
neben demſelben, iſt daher einſeitig Gedächtnißwiſſen 
und wird, wegen überall fehlender Grundlage, bald wie⸗ 
der vergeſſen. 5 

Um ſich daher ihrerſeits ebenfalls ficher zu ſtellen, 


nehmen die Eltern ihre, fürs Militaie ſich beſtimmen⸗ 


den Söhne ſchon mit dem Lien Jahre aus jenen An⸗ 
ſtalten, um ſie dem enorm theuren Privatunterrichte zu 
übergeben, wodurch ein Wechſel des Unterrichts, bei 
mangelhafter Aufſicht und oft mangelndem Fleiße, die 
ſchlimmſten Folgen für Kenntniffe und Sitte, und fo: 
mit das Durchfallen in den Prüfungen ganz natürlich 
herbeigeführt wird. S 

Würden die Bedingungen, zum Eintritt der Avan⸗ 
tageurs für Infanterie und Cavalerie wiſſenſchaftlich, 
etwa gleich denen an die Abiturienten geſtellt, ſo wür⸗ 
den die jungen Leute, die ſolche Prüfungen beſtehen 
können, lieber der Civillaufbahn folgen, die ihnen ve 
niger Zwang, Beſchwerde, Anstrengung und Opfer ab⸗ 


fordert, und — es entgingen dem Offtzi üchti 
5 > entgi zierſtande tüchtige 
Kräfte. Werden fie wie jetzt kombinirt, daß ſie kein 


Gymnaſium unbedingt bis 


8 zum 17ten Jahre vorbereiten 
kann, ſondern das Ganze Së 


i des Unterrichts der Infante⸗ 
e: und Cavalerie-Avantageurs ein zerriſſenes, immer 


wieder wechſeindes Weſen annimmt, fo iſt der Verlust 
gegen den Gewinn zu bedeutend, und das Opfer der 
unglücklichen Methode iſt — der durchgefallene Aspirant. 
Eine weitere Begründung der wiſſenſchaftlichen Bil⸗ 
dung in den Avantageurs für Infanterie und Cavale⸗ 
rie hat man den Diviſionsſchulen zugewieſen, und nur 
die zu den Prüfungen für Offiziere zuzulaſſen beftimmit, 
welche deren Anforderungen genügen. Doch mit einem 
auf obige Art, ſtückweiſe zuſammengeleſenen Gedächtniß⸗ 
SC kann dem, in die Diviſlonsſchule zur Fortſetzung 
ar Studien verwieſenen Avantageur kaum etwas 
Lene ace eren — Ihm war bis dahin das 
hier mit Säbel, Sporen und Uniform angethan, wird 
es ihm zum Ekel, und er nimmt deshalb auch nur fo 
viel davon in ſich auf, als er, bei einigem Talent ohne 
N Anſtrengung er ’ 
zu beſtehen, während der Talentloſere, nach zahrelanger 
Anstrengung, doch fein Ziel ve aer? 0 deen 


eb, nicht zur Freude gemacht worden, 


faſſen muß, um die Prüfungen 


gehen oft recht tüchtige Soldatennaturen dem Inſtitute 
verloren, während auch jene Glücklicheren, die ſchönſte 
Zeit, zum Eingehen in den Geiſt der Offiziere, mit ſei⸗ 
nen Anforderungen an ihn für den Beruf, alſo jeden⸗ 
falls viel Unerſetzbares verloren ging. Es iſt demnach 
auch hier der Verluſt gegen den Gewinn zu überwie⸗ 
gend, und das Opfer der Diviſionsſchulen iſt — das 
Militair⸗Inſtitut und der entlaſſene Port⸗d'Epeefähnrich. 
Wenn man hiernach die Methode, eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung in dem Zuwachs der Offiziere der heuti⸗ 
gen Zeit zu begründen, betrachtet, ſo ſcheint es, als 
menn ihr das natürliche Fundament entrückt wurde, auf 
dem der Individualität des Avantageurs mehr genützt 
werden könnte. Wenn man nämlich erwägt: daß es 
vorzugsweiſe praktiſche, den ernſteren Studien nicht be⸗ 
ſonders geneigte Jünglinge ſind, die ſich dem Militair⸗ 
ſtande auf Avancement widmen; daß dieſe ſogleich alle 
Luſt zum Lernen verlieren, wenn ſie in ihrem Unterricht 
geſtört werden; daß ihr angeknüpfter Eifer dafür nie 
dem früheren abgebrochenen gleicht, daß dieſen Eifer der 
Eintritt ins Regiment, die veränderte Umgebung, die 
ſelbſtſtändigere Stellung, die freiere Bewegung in der 
Welt, ganz vernichten muß, und daß jede Zwangs⸗ 
maßregel dieſen Einfluß zu ſchwächen, die Sache noch, 
nach anderen Seiten hin, verſchlimmert. Man bedenke, 
daß die Stände, die heute noch vorzugsweiſe ihre Söhne 
dem Militair zu Offizieren zuführen, durchdrungen find 
von der Bildungsfähigkeit des praktiſchen Elements im 
Militair, durch das fie in den (Geif des Offtzier⸗Corps 
geführt, in ihm alles lernten, was ſie als ruhmreiche 
und ehrenvolle Vertheidiger des Vaterlandes, auf dem 
Felde der Ehre zu zeigen, das Glück hatten. Die Söhne 
hörten von den. Vätern, daß nur in den Regimentern 
unter den Augen der Offiziere und Cameraden, tüchtige, 
dienſtbefliſſene, umſichtige und tapfere Offiziere gebildet 
werden könnten, und daß noch nicht einen tüchtigen 
General oder Staabsoffizier ſich eine Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſion zum Rühme anrechnen könne. Der jugendliche 
Feuereifer war daher mehr füt die praktiſchen Forderun⸗ 
gen als für die der verſchjedenen Schulen und Privat: 
ſtunden angefacht, und indem die Empfänglichkeit für 
die praktiſche Richtung in den Jünglingen, durch die 
wiederholte Einſperrung in die Schulen, verlegt wurde, 
konnte auf die Befriedigung der Anforderung von dieſen 
nie mit Beſtimmtheit gerechnet werden. Bei naturge⸗ 
mäßerer Gewinnung der Aspiranten aber, konnte die 
Luſt zur Schulbildung in denſelben zu erfreulichen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Zeitungen und damit zur Befriedigung 
der Anforderungen geführt werden, ohne weder den Be: 
ruf noch die Perſon zu gefährden. 

1. Wenn der Aspirant auf den Gymnaſien das ler⸗ 
nen kann, wornach man ihn in den Prüfungen 
frägt. Vielleicht könnte es als ein hinreichend⸗ 
wiſſenſchaftliches Fundament für den praktiſchen 
Beruf eines Infanterie⸗ und Cavalerie⸗ Offiziers 
betrachtet werden, wenn der Aspirant ein ſtreng⸗ 
gehaltenes, gutes Examen für Prima eines Gym⸗ 
naſiums macht. Hierdurch wäre die Anforderung 
der Zeit für Beruf, geſellige Stellung und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vervollkommung hinreichend geſichert, 
ohne fie durch eine zu frühe Emancipation oder 
Unterbrechung der Schulzeit und Schulgewöhnung 
zu gefährden. Ge 
Wenn man es dann aber auch mit der einen 
Prüfung bis zum Offizier genug ſein läßt; daher 
die Diviſtons⸗ Schulen auflöſt; es jedem jungen 
Manne über 17 Jahre freiftelt, ſich zum Examen 
zu melden, wenn er ſich dazu reif hält und feine 
Lehrer das beſtätigen, hier mit dem Wahne ver⸗ 
nichtet, als müßten die Avantageurs durchaus 
mit dem 17ten Jahre eingeſtellt werden, oder 
als könnten wiſſenſchaftliche Prüfungen Anſprüche 
auf das Dffizier- Patent begründen, während ſie 
doch hier zu nichts anderem dienen ſollen, als an⸗ 


zuzeigen, daß der Aspirant ſich bereits auf der 

Bildungsſtufe befinde, um den ganzen Umfang 
ſeines Berufes geiſtig umfaſſen und ſich zu deſſen 
Unternahme würdig machen zu können. 

Wenn dieſe Würdigkeit in Geiſt, Charakter und 
Sitte, der einzige Leitſteru bei den Wahlen zum 
künftigen Offizier iſt, der Eigenſchaften beſſtzen 
muß, welche nur im Geiſte des Offizier⸗Corps, in 
der Idee für alles Edle, Große und Erhabene 


reifen können; wofür die Empfänglichkeit in dem 


Aspiranten zu beurtheilen, dieſer ſeinen künftigen 
Wächtern nicht entzogen werden darf, und worin 
mehr Sicherheit, für den Beruf ſtets würdige 
Subjekte zu wählen und mehr Bildungsfähigkeit 
für die Aspiranten in allen Anforderungen ent⸗ 
halten iſt, als die Diviſionsſchulen je zu überneh⸗ 
men und zu leiſten vermögen. 


: Inland. 

Berlin, 22. Jan. Die Feier des Krönungs⸗ und 
Ordensfeſtes wurde auf Allerhöchſten Befehl Sr. Maj. 
des Königs heute begangen. — Zu dieſem Feſte ver⸗ 
ſammelten ſich Vormitttags die in der Reſidenz anwe⸗ 
fenden, ſeit dem 16. Januar v. J. ernannten Ordens⸗ 
Ritter und Inhaber von Ehrenzeichen, ſo wie diejenigen, 
denen Se. Majeſtät der König aus Veranlaſſung der 
diesjährigen Krönungs⸗ und Ordensfeier, Orden und 
Ehrenzeichen zu verleihen geruht hatten, auf dem König⸗ 
lichen Schloſſe. Die Letzteren empfingen von der Ge⸗ 
neralordenskommiſſion, im Allerhöchſten Auftrage, die 
für fie beſtimmten Dekorationen und wurden darauf von 
derſelben, mit den zuerſt erwähnten Ordensrittern und 


— 


Ehrenzeicheninhabern, in den Ritterſaal geführt. Das 


erſte Mitglied, der Wirkliche Geheime Rath von Maſ⸗ 


ſow, verlas hier in Gegenwart des Prinzen von Preu⸗ 


ßen und der Königlichen Prinzen, Königlichen Hoheiten, 


ſo wie der dazu geladenen Ritter, die von Sr. Maje⸗ 


ſtät vollzogene Liſte der neuen Verleihungen. — Zu der 
teligiöfen Feier des Feſtes begaben Sich Se. Majeftät 
der König und Ihre Majeſtät die Königin, Se. König⸗ 
liche Hoheit der Prinz von Preußen und Ihre Königl. 
Hoheit die Prinzeſſin von Preußen, die Prinzen und 
Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, ſo wie auch die 
hier anweſenden hohen fürſtlichen Perſonen, die Ritter 
des Schwarzen Adlerordens, die Ritter des Rothen Adler⸗ 
ordens erſter Klaſſe und die von der Generalordenskom⸗ 
miſſion geführten neuen Ritter und Inhaber nach der 
Schloßkapelle, wo der Biſchof Dr. Eylert, unter Aſſiſtenz 
zweier Hof- und Domprediger, die Liturgie und die der 
Feier des Tages gewidmete Predigt abhielt. Nach dem 


Schluſſe derſelben und nachdem der Segen geſprochen 


war, wurde das Tedeum angeſtimmt. — Se. Majeſtät 
der König verfügten Sich nach beendigtem Gottesdienſt 
in die angränzenden Kammern, wo Allerhöchſtdenenſel⸗ 
ben von dem Präſes der General⸗Ordens⸗Kommiſſion 
die ſeit dem vorjährigen und zu dem diesjährigen Or⸗ 


densfeſte ernannten Ordensritter und Inhaber von Ehren⸗ 


zeichen vorgeſtellt wurden. Se. Majeſtät geruhten, den 
ehrfurchtsvollen Dank derſelben huldvoll entgegenzuneh⸗ 
men. — Se, Majeftät der König und Ihre Majeſtät 
die Königin, Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
ßen und Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin von 
Preußen, die Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen 
Hauſes- und die hohen fürſtlichen Perſonen, welchen die 
Verſammlung der Eingeladenen folgte, begaben Pé hier⸗ 
auf zur Königlichen Tafel, welche in der Bildergallerie 
und im weißen Saale angeordnet war. In der Erſte⸗ 
ren und den anſtoßenden Zimmern nahmen 400 und 
im weißen Saale 250 Perſonen daran Theil. Nach 


aufgehobener Tafel verfügten Se. Maſeſtät der König, 


Ihre Majeſtät die Königin und Ihre Königlichen Ho⸗ 


heiten Sich mit den Anweſenden in den Ritterſaal, wo 
die Verſammlung ſpäterhin von Sr. Majeſtät huldvoll 


entlaffen wurde. — Allgemein ſprachen ſich die innig⸗ 


A 


H 


fen Wünſche für das Wohl Sr. Majeſtät des Königs, 
Ihrer Majeſtät der Königin und des Königlichen Hau⸗ 
ſes aus. — Folgendes iſt das Verzeichniß der geſchehe⸗ 
nen Verleihungen: ö : 
1. Den Stern zum Rothen Adlerorden zwei⸗ 
ter Klaſſe (mit Eichenlaub) erhalten: 
Graf v. Arnim, Staatsminiſter. Dr. Ehren⸗ 
berg, Wirklicher Ober⸗Konſiſtorialrath und Ober⸗Hof⸗ 
prediger. v. Lindheim, Generalmajor und General 
adjutant. v. Rocho w, Landtags- und Hofmarſchall. 
v. Savigny, Staatsminiſter. v. Selaſinsky, Ge⸗ 
neralmajor, Direktor der Obermilitär⸗Examinations⸗Kom⸗ 
miſſion. Ka 5, 
(Ohne Eichenlaub): 
v. Hülſen, Generalmajor a. D. 
2. Den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
(mit Eichenlaub): N 
v. Arnauld, Generalmajor, Kommandeur der 12. 


Infanterie-Brigade. v. Below, Generalmajor a la 


Suite. Breſe, Oberſt, Inſpekteur der 1. Ingenieur⸗ 
Inſpektion. v. Hänlein, Geſandter in Hamburg. 
v. Jenichen, Generalmajor, Inſpekteur der Attillerie⸗ 
Werkſtätten. Dr. Karſten, Geheimer Ober-Bergrath 
zu Berlin. v. Lilljeſtröm, Generalmajor, Komman⸗ 
deur der 1. Landwehrbrigade. v. Olfers, Generaldi⸗ 
rektor der Muſeen. d. Ribbentrop, Wirklicher Ge: 
heimer Kriegsrath und Intendant des 8. Armee⸗Corps. 
Schmedding, Wirklicher Geheimer Ober⸗Regierungs⸗ 
rath zu Berlin. Schulze, Geheimer Ober-Regierungs⸗ 
rath im Miniſterium des Innern. v. Stoſch, Ge⸗ 
neralmajor vom Kriegsminiſterium. Theremin, 
Wirklicher Ober-⸗Konſiſtorjalrath, Hof- und Dompredi⸗ 
ger. b. Voß, Wirklicher Geheimer Ober⸗Juſtizrath zu 
Berlin. v. Zur Weſten, Generalmajor, Komman⸗ 
dant von Koſel. 
(Ohne Eichenlaub): 

Hallwachs, Großherzoglich Heſſiſcher Miniſterial⸗ 
rath. Graf Lynar, Kammerherr, zu Lübbenau. Freiherr 
v. Puttlitz, Erblandmarſchall der Kurmark, auf Wolfs⸗ 
hagen. 5 ? 

3. Die Schleife zum Rothen Adlerorden 

dritter Klaffe: 


Dr. Grimm, Ober⸗Stabsarzt und Leibarzt Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs. Dr. Schönlein, Geheimer Ober⸗ 
Medizinalrath und Leibarzt Sr. Majeſtät des Königs. 
Graf von der Schulenburg ⸗Trampe, Direktor der 
Kur⸗ und Neumärkiſchen Haupt⸗Ritterſchaft und Gene⸗ 
raldirektor der Allgemeinen Wittwen⸗Verpflegungsanſtalt. 
Wach, Profeſſor und Hofmaler zu Berlin. v. Wal⸗ 
dow, Major a. D. und Landesdirektor. Dr. Weiß, 
ordentlicher Profeſſor an der Univerſität zu Berlin. 


4. Den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe 
` (mit der Schleife): ' 

Bollert, Feldprobſt zu Berlin. Dr. Brügge- 
mann, Geheimer Regierungsrath zu Berlin. v. Di: 
ring, Major vom Kriegsminiſterium. Dr. Eilers, 
Geheimer Regierungsrath zu Berlin. v. Foller, 
Oberſtlieutenant vom 18. Landwehrregiment. Frie⸗ 
drich, Geheimer Hofrath und Direktor des Coursbl⸗ 
reaus. Goslich, Hofrath und Geheimer expedirender 
Sekretär zu Berlin. v. Griesheim, Major vom 
Kriegsminiſterium. v. Hahn, Oberſtlieutenant, Chef 
des Generalſtabes der Generalinſpektion der Artillerie. 
Havenſtein, Konſiſtorialregierungs⸗ und Schulrath zu 


Frankfurt. Dr. Heffter, Geheimer Oberreviſionsrath 


und Profeſſor zu Berlin. v. Herrmann, Major vom 
Kriegsminiſterium. Dengler, Oberbergrath und Berg⸗ 
amtsdirektor zu Siegen. Dr. Hoßbach, Konſiſtorial⸗ 
rath zu Berlin. Iffland, Major, aggr. dem 24. Infan⸗ 
terieregiment. Illaire, Geheimer Poſt⸗ und Kammer: 
gerichtsrath zu Berlin. Kette, Geheimer Regierungs⸗ 
rath zu Berlin. Kroll, Geheimer Kriegsrath zu Ber⸗ 
lin. Kuhlmeyer, Geheimer Ober⸗Tribunalsrath zu 
Berlin. v. Möller, Geheimer Ober- Juſtizrath zu 
Berlin. v. Oeynhauſen, Geheimer Bergrath zu 


Berlin. O' Ezel, Oberſt, aggregirt dem Generalſtabe. 


v. Pachelbl-Gehag, Ober-Forſtmeiſter zu Potsdam. 
Poppo, Gymnaſtaldirektor zu Frankfurt. Dr. Ranke, 
Profeſſor und Hiſtoriograph des Preuß. Staats. Rie⸗ 
mer, Geheimer Juſtiz⸗ und Ober⸗Landesgerichtsrath zu 
Frankfurt. v. Rönne, Geheimer Legationsrath und 
Miniſterreſident bei den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika. Rolke, Geheimer Hofrath und Rendant der 
Schuldentilgungskaſſe. Freiherr v. Roſenberg, Ge 
„ neral⸗Landſchaftsdirektor auf Klötzen in Preußen. v. Sal⸗ 
dern, Geh. Ober⸗Finanzrath zu Berlin. v. Scheel II., 
Maſor, Ingenieur des Platzes Koblenz und Ehrenbreit⸗ 
ſtein. Schuberth, Major, Ingenieur des Platzes 
Köln. Dr. Schulz, Superintendent und erſter Pre⸗ 
diger an der Sophienkirche zu Berlin. v. Schwan⸗ 
feld, Gutsbeſitzer auf Kobelnik, Regierungsbezirk Po⸗ 
ſen. Spons, Geheimer Ober⸗Tribunalsrath zu Ber⸗ 
lin. Stavenhagen, Oberſt⸗Lieutenant, Chef des Ge⸗ 
neralſtabes vom 5. Armee⸗Corps. Thürnagel, Ober⸗ 
Bergrath und Bergamtsdirektor zu Tarnowitz. Tieck, 
Profeſſor und Direktor der Skulpturen Gallerie zu Ber: 
iin. v. Tſchirſchky, Landrath. Dr. Waagen, Di⸗ 


D 


Rechnungsrath zu Berlin. 


Des — 
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ah 


rektor der Gemäldegallerie zu Berlin. v. Wedell, Landwehr⸗Regiment. Meuß, Ober⸗Reglirungs⸗Rath 190 


Wirklicher Geheimer Ober-Regierungsrath zu Berlin. 


Wehnert, Geheimer Regierungsrath zu Potsdam. Köpnick. Müller, Stallmeiſter zu Potsdam. 


Wichmann, Profeſſor und Bildhauer zu Berlin. 
Zettwach, Geheimer Ober-⸗Juſtizrath zu Berlin. 
(Ohne Schleife): a 
Dr. Anaſtaſy, Königl. Schwediſcher Generalkonſul 
in Alexandrien. Bär, Kaiſerl. Ruſſiſcher Oberſt, Ad⸗ 
jutant des General-⸗Gouverneurs von Kurland, Grafen 
von Pahlen. Graf Dönhoff, Schloßhauptmann von 
Königsberg und erſter Kammerherr der Königin, Maje⸗ 
ſtät. Graf v. Garczynski, Kammerherr, auf Bent: 
ſchen. Maſui, Königl. Belgiſcher Eiſenbahndirektor. 
v. Nyegaard, Königl. Däniſcher Kapitain vom Re⸗ 
giment Sr. Majeſtät des Königs. Graf zu Solms⸗ 
Sonnenwalde, Kammerherr. Wahlen, Großherzog⸗ 
lich Luxemburgiſcher Direktor u. Chef der Poſtverwaltung. 


5. Den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaffer 

Alſen, Gutsbeſitzer zu Dröwshof. Arnold, Oberſt⸗ 
Lieutenant von der Sten Artillerie -Brigade. Dr. Au: 
guft, Gymnaſial⸗Direktor zu Berlin. Bachmann, 
Prediger zu Berlin. Dr. Bardeleben, Juſtizrath u. 
Juſtiz⸗Kommiſſarius zu Frankfurt. Baumeiſter, Ges 
heimer Juſtizrath zu Berlin. Dr. Becker, ordentlicher 
Profeſſor an der Univerſität zu Berlin. Graf Albr. 
v. Bernſtorff, Kammerherr und Legationsrath zu Ber⸗ 
lin. Berring, Regierungs- und Waſſerbau⸗Rath zu 
Potsdam. Beyer, Regiments⸗Arzt beim Aten Huſa⸗ 
ren⸗Regiment. Bielefeld, Kommerzien⸗Rath zu Poſen. 
Böttge, erſter Geh. Regiſtrator im Poſt⸗Departement 
zu Berlin. Bövenroth, Superintendent zu Fehrbellin. 
Bernhard Boiſſerée, Stadtrath in Köln. Bor⸗ 
latti, Steuer⸗Empfänger zu Lechenich, Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Köln. Breſe, Geheimer Hofrath zu Berlin. 
Brinkmann, Domherr und erzbiſchöflicher Delegat zu 
Berlin. van der Bruch, Stadtrath zu Aachen. 
v. Brun, Oberſt, Kommandeur des Sten Infanterie⸗ 
Regiments. Brunkow, Geheimer Hofrath zu Berlin. 
Brunner, Bürgermeiſter zu Kyritz. Buchrucker, 


Bgataillons⸗Arzt beim Zäiten Infanterie⸗Regiment. Büch⸗ 


ſel, Superintendent zu Brüſſow, Regierungsbezirk Pots⸗ 
dam. 
nier⸗Abtheilung. 
neralſtabe. Dr. Couard, Prediger zu Berlin. 
belius, Rechnungsrath und Ober⸗Buchhalter zu Ber⸗ 
lin. Deichmann, Kommerzienrath zu Köln, Ebe⸗ 
ling, Land⸗ und Stadtgerichts Direktor zu Kroſſen. 
Eggebrecht, Bürgermeiſter zu Perleberg. Elsner, 
Hauptmann von der 2ten Ingenieur⸗Inſpektion. Eyk⸗ 
holt, Königl. Belgiſcher General⸗Sekretär und Kontro⸗ 
leur. Frentzel, Kammergerichts⸗Rath zu Berlin. Freſe, 
Geheimer Regiſtrator im Finanz-Miniſterium. L. Gärt 
ner, Stadtrath und Kaufmann zu Berlin. Geiling, 
Geipel, Hauptmann von 
der Iſten Garde⸗Invaliden⸗Kompagnie. Gelpcke, Geh. 
Ober⸗Tribunalsrath zu Berlin. Genſerich, Hofrath 
und erſter Rendant der Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe. 
Grad, Rechnungsrath zu Berlin. v. Graſſow, Pie 
mier⸗Lieutenant a. D., Ober⸗Salz⸗Inſpektor zu Elbing. 
Hausding, Domainen⸗Rentmeiſter zu Sorau. Hen⸗ 


Chorus, Major, aggregirt dem Ge⸗ 


ning, Geheimer Finanzrath zu Berlin. Henſel, Pro⸗ 


feſſor und Hofmaler zu Berlin. Hetzel, Prediger zu 
Berlin. Hillmann, Kaufmann zu Berlin. Hoff: 
mann, Kreſs⸗Deputirter auf Markendorf, Kreis Jüter⸗ 
bogk⸗Luckenwalde. Dr. Homeyer, ordentlicher Profeſ⸗ 
ſor an der Univerſität zu Berlin. Jacobs, Stadtrath 
und Zuckerſiederei⸗ Beſitzer zu Potsdam. Juncker, 
Hauptmann a. D., Bürgermeister zu Bernau. v. Kalck⸗ 
reuth, Oberſt⸗Lieutenant, Kommandeur des Zten Küraſ⸗ 
ſier Regiments. Klemm, Rechnungsrath und Haupt 
Kontroleur der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe. Knerk, 
Rechnungsrath und Geheimer Kalkulator zu Berlin. 
v. Koch, Oberſt, Kommandeur des 23ſten Inf.⸗Reg. 
Köhn von Jaski, Landrath zu Oſterode in Preußen. 
Köhne, Archiv⸗Rath zu Berlin. v. Korff, Oberſt, 
Kommandeur des Iten Infanterſe⸗Regiments. Korn, 
Kattundruckerei⸗Beſitzer und Armen⸗Kommiſſions⸗Vorſte⸗ 
her zu Berlin. Kretſchmer, Hauptmann und Plat⸗ 
Major in Schweidnitz. 
Landwehr⸗Regiment. v. Kröcher, Landrath auf Lohme 
in der Oftpriegnig. Kumpfert, Bataillons⸗Arzt vom 
21ſten Landwehr⸗Regiment. Dr. Lachmann, ordentl. 
Profeſſor an der Univerſität zu Berlin. v. Lattorff, 
Rechnungsrath zu Berlin. Laudien, Premier⸗Lieute⸗ 
nant im Zten Landwehr-Regiment. Lembke, Regi⸗ 
ments⸗Arzt im 34ſten Infanterie⸗Regiment. Le o, Oberſt⸗ 
Lieutenant in der 7ten Artillerie -Brigade. Lieſegang, 
Superintendent zu Perleberg. Dr. Lisco, Prediger zu 
Berlin. Löffler, Schul⸗Rektor zu Potsdam. Lö ſch⸗ 
brand, Prinzlicher Domainenkammer⸗Rath zu Berlin. 
v. Löſchebrandt, Landrath auf Selchow, Kreis Bees⸗ 
kow⸗Storkov. Lüdke, Hof⸗Chirurgus zu Berlin. 
v. Maliszewski, Oberſt vom Kriegs⸗Miniſterium. 
Matthias, Ober⸗Poſt⸗Kommiſſarius zu Berlin. May, 


Fabriken⸗Kommiſſions⸗Rath zu Berlin. Meeſe, Haupt⸗ 


mann im Landwehr⸗Bataillon 39ſten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments. Mertiſch, Hauptmann im 29ſten Landwehr⸗ 
Regiment. Dr. Metzig, Bataillons⸗Arzt beim Jim 


8 


Burchardt, Hauptmann von der Garde⸗Pion⸗ Dr. Sohr, Kammergerichts⸗Rath zu Berlin. 


Cu⸗ 


Krey Hauptmann vom 25ſten 


3 


Frankfurt. Müller, Landjäger und Oberförſter zu 
Natg 
Geheimer Finanzrath in Berlin. Naumann, Ober, 
Regierungs⸗Rath zu Frankfurt. Nötel, Ober⸗Appellg⸗ 
tionsgerichts⸗Rath und Land- und Stadtgerichts⸗Direk⸗ 
tor zu Frankfurt. v. Olberg, Major vom General⸗ 
ſtabe. v. Pallandt, Oberſt⸗Lieutenant, Kommandeur 
des Iſten Ulanen-Regiments. Paſch, Hauptmann im 
29ſten Landwehr⸗Regiment. Polenz, Kriegsrath und 
Geheimer erpedirender Sekretär zu Berlin. Poll, Hof⸗ 
rath und Geheimer Kanzlei-Direktor im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten. v. Raumer, Geheimer 
Regiſrungs⸗Rath zu Berlin. Rehberg, Kriegsrath u 
Geheimer expedirender Sekretär zu Berlin. Dr. Reh⸗ 
feld, Hofrath und Phyſikus des Prenzlauer Kreifeg, 


v. Reitzenſtein, Hauptmann in der Iften Ingenieur⸗ 
Inſpektion. 


Reuter, Regierungsrath und Vereins⸗Be⸗ 
vollmächtigter der Zoll- Adminiſtration zu München, 
Rieck sen., Stallmeiſter zu Potsdam. v. Röhl, Mar 
jor und Adjutant der General⸗Inſpektion der Artillerie. 
v. Röhl, Hauptmann und Artillerie. Offizier des Platzes 
Köln. v. Rohr, Bergrath zu Berlin. v. Roſen⸗ 
berg, Major im Iſten Garde⸗Landw.⸗Regiment. Ru m⸗ 
ſchöttel, Hauptmann im 30ſten Landwehr⸗Regiment,. 
Ryll, Geheimer Juſtizrath und General⸗Landſchafts⸗ 
Syndikus zu Poſen. v. Saldern ⸗Plattenburg, 
Landrath. Schäffer, Hauptmann im 30ſten Landw.? 
Regiment. Schau er, Stadtrath und Kaufmann zu 
Berlin. Schimmelfennig, Rechnungs⸗Rath zu Ber 
lin. v. Schmeling, Hauptmann in der Zten Inge⸗ 
nieur⸗Inſpektion. Schmidt J., Major vom General- 
ſtabe. Schmidt, Hauptmann a. D., Oberförſter zu 
Lehnin. Schmidt, prinzlicher Domainen⸗Kammerrath 
zu Berlin. Schmieden, Kriegsrath und Geheimer 
expedirender Sekretär zu Berlin. v. Schöler, Major 
und Adjutant beim General⸗Kommando des Aten Ar⸗ 
mie⸗Corps. v. Schönfeld, Oberforſtmeiſter zu Frank⸗ 
furt. Schrötter, Major im Sten Landwehr⸗Regim. 
v. Schuckmann, Oberſt, Kommandeur des 7ten In⸗ 
fanterie-Regiments. Graf v. Schwerin, Geheimer 
Suftize und Kammergerichts-Rath zu Berlin. Siebickt, 
Hofrath und Geheimer Kanzlei-Direktor zu Berlin. 
Sont⸗ 
heim, Hauptmann im Ingenieur⸗Corps. Splittger⸗ 
ber, Konſul zu Amſterdam. Stägemann, Vice⸗Kon⸗ 
ſul zu Hamburg. Stämmler, Steuerrath zu. Zoffen, 
Dr. Steffens, Geheimer Regierungs⸗Rath und Prof, 
zu Berlin. Steinhauſen, Stadtgerichts-Rath zu 
Potsdam. Stibs, Stadtverordneter und Rentier il 
Berlin. Süßenguth, Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Ol⸗ 
rektor zu Lübben. Sydow, Hof: und Garniſon⸗Pre⸗ 
diger zu Potsdam. v. Tettau, Regierungsrath zu 
Liegnitz. Thiem, Geheimer Ober⸗Tribunals⸗Rath zu 
Berlin. Jollin, Juſtizrath und Juſtiz-Kommiſſarius 
zu Potsdam. Treptow, Premier Lieutenant der ten 
Garde⸗Invaliden⸗Kompagnie und Feldwebel⸗Lieutenant 
der Garde⸗Unteroffizier⸗Kompagnie. v. Treskow, Oberſt⸗ 
Lieutenant, Kommandeur des Iſten Küraſſter⸗Regimente 
Treu, Kaufmann zu Berlin. Ühden, Sekonde⸗ Lil S 
im ten Ulanen⸗Regiment. Wachs, Amtmann zu Ne 
Zauche. Wahlländer, Hofrath und Leib⸗Zahnatſt, 
Wetzel, Rechnungs-Rath zu Berlin. Wieſe, Rech⸗ 
nungsrath und Geheimer Kalkulator zu Berlin. Wil, 
tich, Oberſt⸗Lieutenant und Direktor der Artillerie- und 
Ingenieur⸗Schule. Witig, Ober⸗Poſt⸗Kommiſſar und 
Stadtpoſt⸗Expeditions⸗Vorſteher zu Berlin. Dr. Zeune, 
Direktor des Blinden⸗Inſtituts zu Berlin. 
D Den St. Johanniter⸗Orden: 

v. Arnim, Hauptmann a. D., auf Petznick. v. Div 
ringshofen, Kreis- Deputirter auf Paſſow, Kreis Anz 
germünde. v. Glinka, Kaiſerl. Ruſſiſcher Ritimeiſter, 
v. Lariſch, Hauptmann zu Kümmeritz, Kreis Luckau. 
v. Lochow, Kreis⸗Deputirter auf Petkus, Kreis Jütes 
bogk⸗ Luckenwalde. Frhr. v. Nordeck, auf Hemmerich 
bei Bonn. Graf v. Rödern, Oberſt a. D., vormaßß 
im 21ſten Infanterie-Regiment. Graf zu Sol mz 
Laubach, Major und Flügel-Adjutant. v. Viertel! 
Kammerherr zu Dudingshauſen bei Güſtrow in Meckli 
burg⸗Schwerin. 4 

7. Das Allgemeine Ehrenzeichen; 


Ackermann, Unteroffizier im 33. Infanterie⸗Reglk 


ment. Barkowski, Gendarm zu Berlinchen. Behr 
rens, Heegemeiſter im Forſtrevier Neuholland. Bereit, 
Erbzins⸗Gutsbeſiter auf Luiſenruh⸗ Kreis Kottbus. Coß 
mann, Gendarm zu Berlin. Dürrholz, Unteroffizi 
in der 1. Artillerie -Brigade. Erdmann, Unterofſizier 
im 33. Infanterie⸗Regiment. Erdmann, Bauerguts⸗ 
befiger zu Zechlin. Feiſt, Wachtmeiſter im 8, Ulanen; 
Regiment. Gellert, Muſikmeiſter im 1. Infanterie? 
Regiment. Gottlob, Ober⸗Feuerwerker in der Feuer⸗ 
werks⸗Abtheilung. Gottſchu, Polizei⸗Sergeant zu Betz 
lin. Gruhlke, Kaſtellan und Botenmeiſter zu Berlin; 
Hoppe, Unteroffizier im 25. Infanterie⸗Regiment. H.. 
Horſt, Deichgeſchworner zu Roßgarten, im Kulmer; 


Stadtgebiet. Huth, erſter Wachtmeiſter vom Armer 
Gendarmerie⸗Kommando des 4. Armee⸗Corps. Jäniſch, 


Gendarm zu Kottbus. Kliszewski, Unteroffizier, im 
7. Huſaren⸗Regiment. Knörle, Eskadrons⸗Chirurgus 
im 1. Dragoner⸗Regiment. Köhne, Ortsvorſteher zu 


ef. Krauſe, Portier im Seehandlungshauſe zu 
Siet ET, Wachtmeiſter im 25. Landwehr Re⸗ 
giment. Meyer, Feldwebel im 25. Landwehr⸗Regiment. 
Nerlich, Stabshautboiſt im 6. Infanterie⸗Negiment. 
Pawlo witz, Feldwebel im 34. Infanterie Regiment, 
Schickau, Feldwebel im 7. Landwehr > Regiment, 
Schindler, Erdlehn⸗ und Gerichtsſchulze zu Jänicken⸗ 
dorf. Schmidt, Kreisbote zu Soldin. Schönbach, 
Kreis⸗Chirurgus zu Sonnenwalde, Reg.⸗Bez. Frankfurt. 
Sotteck, Wachtmelſter in der 1. Artillerie = Brigade. 
Stange, Garniſon⸗Küſter zu Koblenz. Tes mer, Un⸗ 
teroffizier in der 1. Artillerie Brigade. Theile, Wacht⸗ 
meiſter im 25. Landwehr⸗Regiment. Theis en, Feld⸗ 
webel in der 3. Schützen-Abtheilung. Völker, Ser⸗ 
geant im 8. combinirten Reſerve⸗Bataillon. Wilcke, 
Unteroffizier im 3. comb. Reſerve⸗Bataillon. Wirths, 
Compagnie⸗Chicurgus im 3. Infanterie⸗Reg. Zappe, 
Feldwebel im 25. Infanterie⸗Regiment. 


Dem Fabrik- Unternehmer Samuel Dobbs zu 
Hörde, im Regierungsbezirk Arnsberg, iſt unter dem 
31. Dezember 1842 ein Einführungs⸗Patent auf eine, 
in ihrer ganzen Zuſammenſetzung als neu und eigen⸗ 
thümlich erachtete, durch Zeichnung und Beſchreibung 
nachgewieſene ſechsfarbige Block⸗Druckmaſchine für ver⸗ 
ſchiedene Stoffe, ohne Jemand in der Anwendung be⸗ 
kannter Theile derſelben zu behindern, auf vier Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang der 
Monarchie ertheilt worden. N 


Angekommen: Der Ober⸗Jägermeiſter und Che 
des Hof⸗Jagd⸗Amts, Generalmajor Fürſt zu Ca rolath⸗ 
Beuthen, und der Hof-Jägermeiſter, Graf von der 
Aſſeburg, von Freienwalde. 


Das neueſte Stück der Geſetzſammlung enthält eine 
Verordnung vom 9. Dez. v. J., welche die auf die 
Verletzung der Schonzeit des Wildes geſetzten 
Strafen bedeutend ermäßigt und dieſelben für den 
ganzen Umfang der Monarchie, bis zum Erſcheinen der 
bereits vorbereiteten allgemeinen Forſt⸗ und Jagdpolizei⸗ 
Ordnung, einſtweilen reguliit. Die härteſten Strafen 
in dieſer Beziehung enthielt die Maſt⸗ und Jagd⸗Ord⸗ 
nung für das Herzogthum Magdeburg und das Fürſten⸗ 
thum Halberſtadt vom 3. Oktober 1743. Der $ 1, 
Tit. 32 derſelben ordnete die ſtrenge Innehaltung der 
vorgeſchriebenen, in der Regel vom 1. März bis zum 24. 


Auguſt jedes Jahres dauernden, Schonzeit an, und ſetzte 


auf die Verletzung derſelben die nämlichen Strafen, wo⸗ 
mit ſie im Tit. 33 das zur Ungebühr und widerrechtlich 
erfolgte Schießen oder Fangen des Wildpretts verpönte. 
Die Strafe beſtand in einer für die verſchiedenen Wild⸗ 
gattungen verſchiedenartig, balb höher, bald geringer ab⸗ 
gemeſſenen Geldbuße, und zwar: für einen Hirſch 500 
Rthlr., für ein Stück Wild 400 Rthlr., für ein Wild⸗ 


kalb 200 Rthlr., für ein Reh 100 Kthlr., für ein ſtark 


Schwein (Keiler) 500 Arte. für eine Bache 400 Rthlr., 
für einen Friſchling 200 Rthlr., für einen Haaſen 50 
Rthlr., für ein Rebhuhn 150 Rthlr. und anderen, für 
die übrigen Wildarten beſonders beſtimmten, hier nicht 
weiter aufzuführenden Strafen. Die Unverhältnißmäßig⸗ 
keit dieſer hohen Strafen ward durch die Verordnung 
vom 18. Mai 1839 (Gefesfammlung für 1839, Seite 
216 — 217) abgeholfen. Mit dem Fortſchreiten der 
Agrikultur, mit der von Jahr zu Jahr zugenommenen 


E 


Wichtigkeit dieſes Erwerbs⸗ und Induſtriezweiges für die 


Staats: und National⸗Oekonomie haben ſich die Anſich⸗ 
ten über die Conſervation der früheren beträchtlichen Hoch⸗ 
wild⸗Beſtände nothwendig ändern müſſen. Dieſerhalb be: 
drohen denn auch die fpäter ergangenen Provinzial⸗Forſt⸗Orb⸗ 
nungen, z. B. für Schleſien vom 19. April 1756 und. 
vom 8. September 1777, für Oſtpreußen und Litthauen 
vom 3, Dezember 1775, für Pommern vom 24. De⸗ 
zember 1777 und für Weſtpreußen und den Netz⸗Diſteikt 
vom 8. Oktober 1805, das Jagen in den geſchloſſenen 
Zeiten mit erhebl ch gelindernden Strafen als die frühe⸗ 
ren Provinzial⸗Forſt⸗Ordnungen, und namentlich als die 
Holze, Maſt⸗ und Jagd⸗Ordnung für das Herzogthum 
Magdeburg und Halberſtadt. Insbeſondere enthält die 
neueſte aller Provinzial⸗Forſt⸗Ordnungen für Weſtpreußen 
und den Netz⸗Diſtrikt vom 8. Oktober 1805 mildere 
Strafen. Aber auch dieſe ſtellten fich als unangemeſſen 
dar, zumal nach der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre Bo 
16. Februar 1828 für dag Schwarzwild gar keine Schon⸗ 
zeit mehr beſtehen, dieſe Wildgattung vielmehr wegen 
an EK Schädlichkeit hinſichts der Feldkultur 
usgerottet werden ſoll. ckſichti de 

fe 1 9 1 ſoll. Unter Berückſichtigung die⸗ 
gebe Barteng die Beſtimmung in Vorſchlag 
(Schon worden, daß währen der Setz⸗ und Brutzeit 
SCH A keinem Jagdberechtigten Wildprett, mit 
Ee in. Ichwarzwüddes, erlegt werden dürfe; Ver⸗ 
ec e 1 Schonzeit aber nach Masgabe des Wer⸗ 
20 Rech erlegten Wildes mit einer Geldbuße von 2 bis 
alen r., welcher im Fall des Unvermögens eine ver⸗ 
hältnißmäßige Gefängnißſtrafe zu ſubſtitufren, geahndet 


iſt in der entworfenen allgemeinen Jagd⸗ 


> ki 
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werden ſollen. Dieſe Strafe ziſt einerſeits empfindlich 
genug, um den Jagdberechtigten von der abſichtlichen 
böswilligen Verletzung der Schonzeit abzuhalten, andrer⸗ 


— — 


ſeits aber auch nicht von der Beträchtlichkeit, daß der 


Jagdberechtigte, welcher mehrere Stücke erlegt hat, durch 
Einforderung der Strafe in feinen Vermögens⸗Umſtän⸗ 
den, wegen eines Vergehens zurückkommen könnte, wel⸗ 
ches gegenwärtig als weniger erheblich zu erachten iſt. 
Da nun die Publikation der allgemeinen Forſt⸗ und 
Jagd⸗Polizei⸗Ordnung zur Zeit noch nicht erfolgen kann, 
fo erſchien es angemeſſen, durch eine einſtweilige Verord⸗ 
nung die auf die Verletzung der Schonzeit geſetzten, nicht 
mehr entſprechenden Strafen im Bereiche der ganzen Mo⸗ 


narchie aufzuheben, weil in allen Landestheilen die auf 


die Verletzung der Schonzeit geſetzten Strafen höher wa⸗ 
ren, als die jetzigen Kultur⸗Verhältniſſe und die verän⸗ 
derte allgemeine Strafgeſetzgebung ſolches rechtfertigen. 
Dieſe Aufhebung iſt durch das vorliegende Geſetz erfolgt. 
Das materielle Recht, und insbeſondere das Strafrecht, 
ſollte im ganzen Lande möglichſt daſſelbe ſein! Nur pro⸗ 
vinzielle Eigenthümlichkeiten können eine Verſchiedenheit 
deſſelben rechtfertigen. Dergleichen Eigenthümlichkeiten 
liegen hier aber nicht vor. Wildprett giebt es im gan⸗ 
zen Lande. So lange polzeiliche Maßregeln zum Schu⸗ 
tze für dieſelben nöihig ſind, muß daher auch die Strafe 
der Uebertretung dieſelbe ſein. ol 


„Berlin, 22. Jan. In den heutigen Vormit⸗ 
tagsſtunden Top man Handerte von ſtattlichen Karoſſen 
nach dem Königlichen Schloſſe fahren, wo das Or⸗ 
densfeſt um 12 Uhr feierlichſt abgehalten wurde. 
Das neue Geſetz, betreffend die Anſtellung der Direkto⸗ 
ren und Lehrer der Gymnaſien ꝛc., ſcheint auf die Be⸗ 
theiligten keinen angenehmen Eindruck gemacht zu ha⸗ 
ben. — Der an alle hieſige Geiſtliche ergangenen Auf⸗ 
forderung zur Abhaltung eines Gottesdienſten am Tage 
der Jahrestagsfeier des Einzuges des evangeliſchen Bi⸗ 
ſchofs Alexander in Jeruſalem, ſind nur ſehr wenige 
unſerer Prediger nachgekommen. Am Schluſſe der theil⸗ 
weiſe ſtattgefundenen Feier, wurde eine Kirchenkollekte 


zum Beſten des Bisthums Jeruſalem veranſtaltet, die 


bedeutende Summen eingebracht haben ſoll, da viele vor⸗ 
nehme Perſonen zugegen waren. — In der geſtrigen 
Vorleſung unſeres wiſſenſchaftlichen Vereins unterhielt 
Prof. Tweſten die zahlreich verſammelten Herren und 
Damen mit der Geſchichte des Reformators Flacius 
Illyricus, der von 1520 — 75 in fortwährender Unruhe 
lebte. Allgemein zu ergötzen ſchien die vom Herrn 
Tweſten gemachte Notiz, daß Flacius zwei Ehen einge⸗ 
gangen wäre, in deren erſter ihm 12 und in deren 
zweiter 6 Kinder geboren wurden. Von Frankfurt a. 
M. vertrieben, hatte er zuletzt ſeinen Wohnſitz in Straß⸗ 
burg gewählt. — Geſtern Nachmittag ereignete ſich hier 
wieder ein ſchreckliches Unglück. Ein neues, noch nicht 
völlig ausgebautes Haus ſtürzte zuſammen, und begrub 
4 Menſchen, unter denen ſich auch der Eigenthümer 
des Hauſes befand. Zwei dieſer Unglücklichen ſind be⸗ 
reits todt aus dem Schutte hervorgezogen worden. — 
Schon wieder iſt ein ausgezeichneter Violiniſt aus Bel⸗ 
gien, ein Hr. Steveniers, hier angekommen, ber Go 
morgen in dem letzten Konzerte des Pianiſten Döhler 
hören laſſen wird. Derſelbe ſoll mit ſeinen Landsleuten 
Beriot, Prume, Vieuxtemps ꝛc. in gleiche Kategorie ges 
ſtellt werden können. — In unſern muſikaliſchen Krei⸗ 
fen findet der Romanzen⸗Cyelus von dem verſtorbenen 
r. Curſchmann: „die Perle zu Lindeheide“, großen 
Beifall. a 


Seit einigen Tagen iſt hier, ſelbſt in den Kreiſen 
der höheren Beamtenwelt, eine für den öffentlichen Ver⸗ 
kehr höchſt wichtige Nachricht im Umlauf. Man er⸗ 
zählt ſich nämlich, daß die Könige. Seehandlung 
beabſichtige, das zu dem Weiterbau unſeres Eiſen⸗ 
bahnnetzes erforderliche Kapital mittelſt einer Prä⸗ 
mienlotterje herbeizuſchaffen. Wenn nun auch die Ein⸗ 
zelnheiten dieſes Planes noch keineswegs bekannt ſind, 
ſo hat doch ſchon die Möglichkeit, auf dieſe Weiſe das 
an ſo vielfache Hinderniſſe ſtoßende Unternehmen raſch 


ins Leben treten zu ſehen, allgemein einen ſehr ange⸗ 


genehmen Eindruck gemacht. Die Thätigkeit und Um⸗ 
ſicht des verehrten Chefs, wie der General-Direktion 
der Seehandlung, bürgt hinlänglich für die ſchnelle und 
zweckmäßige Ausführung der Sache. Das von der 
Staatsregierung bei Gelegenheit der Berathungen mit 
den ſtändiſchen Ausſchüſſen namhaft gemachte Kapital, 
welches, Behufs der vorgeſchlagenen Zinſengarantie, als 
erforderlich erachtet wurde, würde nun hinlänglich ſein, 
als Amortiſations⸗Fonds dieſe große Staatslotterie zu 
begründen. Der Staat würde die Garantie und die 
Kapitaliſten der Sorge um die Bürgſchaft oder der Hy⸗ 
pothek der darauf verwendeten Gelder überhoben weeden. 
Auf dieſe Weiſe würde auch die ganze hochwichtige An⸗ 
gelegenheit, in Beziehung auf den pecuniären Theil der⸗ 
ſelben, von dem Finanzminiſterium auf das erwähnte 
große Geld⸗ und Handels⸗Inſtitut, oder mit andern 
Worten: von der Adminiſtration auf das Commerzium 
übergehen und dennoch unmittelbar Sache des Staates 
werden. Andererſeits iſt auch die Seehandlung ſelbſt 
ſchon wegen ihres Antheils an der Anhaltiſchen Bahn 


unmittelbar bei der Fortſetzung des Netzes intereſſirt, 
indem in derſelben allein die feſte Begründung des be⸗ 
reits Geſchaffenen zu ſuchen und zu finden iſt. Durch 
die Königl. Kabinets-Ordre vom 17. Januar 1820 
wurde die Königl. Seehandlung für ein ſelbſtſtändiges, 
von dem Königl. Stantshaushalte unabhängiges Geld⸗ 
und Handels- Inſt tut erklärt; zugleich garantirte der 
Staat durch einen höchſten Erlaß die vorzunehmenden 
Geld⸗ und Hande ls⸗Operationen. Ihre Geſchäftsthätig⸗ 
keit hat ſich in den letzten zehn Jahren unter großer 
dankbarer Anerkennung des Publikums auf die Entre⸗ 
priſe eines großartigen Kunſtſtraßenbaues ausgedehnt, 
und dieſe Verdienſte würden, wenn ſich anders die bis 
jetzt nur dem Tagesgeſpräch in den höheren Cirkeln ans 
gegebene wichtige Nachricht beſtätigen ſollte, ſich vielfach 
verdoppeln, wenn die durch jene erſtere Operation ge⸗ 
ſchaffene Erleichterung des Verkehrs ſich nun auch dar⸗ 
auf ausdehnte, die begonnene, alles umgeſtaltende Er⸗ 
richtung von Eiſenbahnen zur ſegensreichen Potenzirung 
unſeres Handels und unſeres Verkehrs ſoweit zu vollen⸗ 
den, als es in die Bedürfniſſe des Staates und ſeiner 
einzelnen Landestheile eingreift, oder doch für nöthig er⸗ 
achtet wird. Sollte ſich die Sache aber nicht beſtäti⸗ 
gen, ſo dürfte ſich aus der Aufſtellung der Möglichkeit 
derſelben gewiß für jeden Unbefangenen nur eine ſicht⸗ 
lich gute Abſicht erweiſen. — Se. Maj. der König 
von Hannover werden in den nächſten Tagen nach 
der Vermählung des Kronprinzen noch einmal auf ei⸗ 
nige Wochen zu uns zurückkehren. — Die neuen, eine 
größere Ausdehnung bezweckenden Veränderungen mit 
dem Königl. Invaliden hauſe find in fo fern einge- 
treten, daß die bis jetzt beſtandenen drei Compagnien 
um eine vierte vermehrt worden ſind, und die erſte den 
Namen einer „Leibcompagnie, erhalten hat. Von der 
Garde Artillerie geht in dieſen Tagen der Major Stre⸗ 
kelow, als Kommandeur unſerer Artillerie in Mainz, 
ab. — Große Anerkennung bei den Pädagogen haben 
die Vorleſungen gefunden, welche der Königl. Schulrath 
Schulz über die Lautirmethode gehalten hat. 
(Hamb. C.) 

„» Stettin, 19. Jan. Seit kurzer Zeit ſteht hier, 
für Rechnung des Staats, eine Corvette, zu 16 Kano⸗ 
nen gebohrt, auf dem Stapel, deren Bau, durch den 
Schiffsbaumeiſter Elbertzhagen, der ein praktiſches 
Studium auf den Schiffswerften Amerikas, Englands 
und Frankreichs gemacht hat, geleitet, wahrſcheinlich 
noch in dieſem Jahre vollendet werden wird. Die Cor⸗ 
vette wird nach Art der Fregatten conſtruirt, und es 
liegt der Zweck dabei zum Grunde, angehende Schiffs⸗ 
baumeiſter im Bau von Marine⸗Schiffen zu unterwei⸗ 
ſen. Gleichzeitig aber wird dieſelbe das erſte Marine⸗ 
Schiff Preußens und des Zollvereins ſein, da unſere 
Küften, außer einigen Kanonenbooten, noch gar keine 
Kriegs⸗Seefahrzeuge aufzuweiſen haben. Die „Bör⸗ 
ſen⸗Nachrichten der Oſtſee“, welche dieſe intereſ⸗ 
ſante Nachricht mittheilen, knüpfen hieran folgende Be⸗ 
merkungen: „Wie aus der Geſchichte bekannt, beſaß 
Preußen bereits unter dem großen Kurfürſten eine nicht 
ganz kleine Marine. Im J. 1678 ließ derſelbe aus 
feinen Häfen in der Oſtſee zehn Fregatten von 20 bis 
40 Kanonen auslaufen, welche mit ſehr günſtigem Er⸗ 
folge gegen die Schweden operirten. Ein Paar Jahre 
dgrauf ließ er wieder ſechs Fregatten auslaufen, um 
Spanien zu bekriegen, an das er eine Forderung von 
2 Mill. Thlr. für Subſidien hatte. Es wurden viele 
ſpaniſche Schiffe gekapert, unter andern eins, das von 
Südamerika kam und deſſen Ladung einen Werth von 
mehr als 100,000 Thlrn. hatte. Zuletzt ſchlug ſich die 
kleine preußiſche Flotte an der mexikaniſchen Küſte mit 
der ſpaniſchen und zog dabei nicht gerade den Kürzeren, 
obgleich dieſe weit ſtärker war. Leider hatte der Kur⸗ 
fürſt fortwährend zu viel mit feinen politiſchen Verwik⸗ 
kelungen und Kriegen zu Lande zu thun, was ihm 
nicht geſtattete, der Erhaltung und weiteren Ausdildung 
ſeiner Marine die nöthige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Unter ſeinen Nachfolgern, die bekanntlich auch mit ih⸗ 
ren Angelegenheiten zu Lande vollauf zu thun hatten, 


wurden die Marine, wie die von dem Kurfürflen in 


Afrika erworbenen Colonieen ganz wieder aufgegeben, 
und es iſt nichts davon geblieben, als die Rückerinne⸗ 
rung mit dem Beweiſe, daß ſelbſt ein Staat, der nur 
über ſchwache finanzielle Mittel gebieten kann, wie dies 
doch mit dem Kurfürſten der Fall war, eine, feinen Ber 
dürfniſſen entſprechende Marine ſehr wohl herzuſtellen 
vermag, ſobald nur der ernſte Wille dazu vorhanden iſt. 
— Es fragt ſich, od und welches Bedürfniß zur An⸗ 
ſchaffung einer Marine für das gegenwärtige Preu⸗ 
ßen vorliegen möchte. Die Sache iſt, mit Bezug auf 
den Deutſchen Zollverein und deſſen eventuelle Erweite⸗ 
rung bis zur Nordſee, ſchon viel in öffentlichen Blät⸗ 
tern beſprochen worden. Ein Theil verwirft die Idee 
dazu ganz und meint, Deutſchland werde durch Herſtel⸗ 
lung einer Marine ſeine Kräfte unnütz vergeuden und 
es doch nie ſo weit darin bringen, um ſich bei anderen 
Marinen in Reſpekt zu ſetzen und mit denſelben ſich 
meſſen zu tönnen ꝛc. Ein anderer dagegen behauptet: 
Ein Staat oder Staatenverein, der größeren Seehandel 
treibe, dürfe durchaus nicht ohne Marine bleiben, fie — 
ſei, ohne gerade daran zu denken, ſich in eigentliche 
Seekriege einzulaffen, in vielen Fällen zum Schutze der 
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Handelsſchiffe in entfernten Gegenden und zur Vermeh⸗ 
rung des Vertrauens des Seehandels nothwendig u. ſ. w. 
Auch nach unſerer Meinung darf der Gegenſtand einer 
Marine für Deutſchland keinesweges ganz unbeachtet 
bleiben. Wir geben indeß mehr von einem praktiſchen 
Geſichtspunkt dabei aus, und würden es am zweckmä⸗ 
ßigſten finden, daß, außer etwa einem Paar Fregatten, 
nur eine Dampf⸗Marine für's Erſte angeſchafft werde, 
beſtehend aus einer Anzahl Dampfboote, theils der größ⸗ 
ten, theils etwas kleinerer Art, die, gleich den im Mit⸗ 
telmeer fahrenden franzöſiſchen, im Frieden zur Unter⸗ 
haltung regelmäßiger Verbindungen mit dem Auslande, 
als: Rußland, Schweden, Dänemark, England ze. die⸗ 
nen, zugleich aber armirt und für kriegeriſche Zwecke 
gebraucht werden könnten. Schon der Schutz unſerer 
Küſte, wofür, nach neueren Erfahrungen, wenige ar⸗ 
mirte größere Dampfboote mit ihren 80 bis 90pfündi⸗ 
gen Corronaden weit mehr leiſten können, als eine große 
Zahl von Kanonenbooten (auf die man früher für die⸗ 
ſen Zweck ſo viel gab) erheiſcht es, den Gedanken an 
Beſchaffung einer ſolchen Marine ſo bald als möglich 
zur That werden zu laſſen. So ganz ſchutzlos, als wir 
jest find, kann die winzigſte Seemacht, mit wenigen 
Kriegsfahrzeugen unſere ganze Küſte blokiren, ohne daß 
wir im Stande wären, die allergeringſte Gegenwehr aus⸗ 
zuüben. Wie viele Fälle können aber demnächſt nicht 
vorkommen, nachdem ſich unſer Seehandel mehr nach 
entfernten Gegenden ausbreitet, wo durch eine Demon⸗ 
ſtration mit wenigen armirten Schiffen, z. B. dei den 
kleinen Republiken in Südamerika, Chikanen und Un⸗ 
gerechtigkeiten gegen unſere Kaufleute und deren Schiffe, 
ſehr raſch zu befeitigen find, während dies auf diploma: 
matiſchem Wege ſtets ſehr langſam von Statten geht, 
oft aber gar nicht zu erreichen iſt. Auch der Abſchluß 
von Handelsverträgen mit dieſen entfernten kleinen Staa⸗ 
ten pflegt durch Präſentation eines oder weniger armir⸗ 
ten Schiffe immer ſehr erleichtert zu werden. Wir 
glauben zugleich annehmen zu können, daß wenn die 
Herſtellung einer Marine erwähnter Art auch mehrere 
Millionen koſten möchte, der Staat mittelſt des Trans⸗ 
ports der Dampfboote, von Brief⸗Felleiſen, Paſſagieren“ 
und Waaren, wenn Alles gehörig geleitet und eingerich⸗ 
tet wird, ſein Capital in Friedenszeiten mindeſtens zu 
3 à A pCt. nutzen würde.“ 

Danzig, 18. Jan. Die hohen Miniſterien ha⸗ 
ben die Herausgabe des Königsberger Literatur⸗ 
blatts von Dr. A. Jung fo eben, ohne alle Ein⸗ 
ſchränkung, geftattet. Das Blatt wird demnach vom 
1. April d. J. ab wieder erſcheinen, und zwar in er⸗ 
weiterter Ausdehnung im Verlage der hieſigen Buch⸗ 
handlung von F. S. Gerhard, an welche es bereits am 
1. Oktober v. J. übergehen ſollte. : 


Deut ſchland. 

Leipzig, 20. Jan. Uaſere eben beendigte Neu⸗ 

jahrs⸗Meſſe erfuhr das Schickſal der früheren, von 
fremden Einkäufern wenig beſucht zu werden. Von deut⸗ 
ſcher Kundſchaft iſt auf ihr nie die Rede, und von der 
aus dem öſtlichen Europa, auf welche ſie faſt allein an⸗ 
gewieſen iſt, kamen nur einige Griechen, Krakauer, Bro⸗ 
dyer und Lithauer, welche allerdings nicht bedeutend ein⸗ 
gekauft haben, aber doch wohl ſo viel, daß man ſagen 
kann, ſie ſei etwas beſſer geweſen, als die vorjährige 
Neujahrs-Meſſe. Seidene und baumwollene Waaren 
fanden nicht den Abſatz, wie die wollenen. Von Tuchen 
waren über 50,000 Stück vorhanden, von denen nur 
die geringeren Qualitäten gut gingen, und daher auch 
theils die Michaelis⸗Meßpreiſe, theils nur wenig darun⸗ 
ter erhielten. Die mittleren und feineren Qualitäten 
gingen ganz ſchlecht. Von dem hergebrachten Quantum 
iſt die Hälfte verkauft worden. L. Z. 

Hamburg, 20. Januar. Die Vorarbeiten zu der 
Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn find jetzt fo weit vollen⸗ 
det, daß das hieſige „Comité zur Vorbereitung einer 
Eiſenbahn⸗Veibindung mit Berlin“ heute mit der Auf: 
forderung zur Actienzeichnung für dieſe Bahn hat auf⸗ 
treten können. | 

Ruß lan d. 

Polniſche Grenze, 2 Jan. Seit die Koſaken 
wieder den Grenzcordon bilden, hat die große Sperrkette 
manchen Sprung erlitten durch den von der einen 
Seite Waarenballen und von der andern Kriegsſcheue 
und Juden ſchlüpfen. Wir haben von Anfang an ge⸗ 
glaubt, daß die unbarmherzig ſtrenge Maaßregel gegen 
die Kinder Iſraels, die zu allem brauchbar fein mögen, 
aber nicht zu Soldaten, ſo ernſt nicht gemeint ſei, und 
wir haben uns nicht getäuſcht. Nicht nur daß Stell⸗ 
vertretung oder ein Loskaufen ſtattfindet, iſt auch inſo⸗ 

fern ſchon eine Milderung eingetreten, als die Juden⸗ 
knaben nicht vom 12ten Jahr an, wie es anfangs be⸗ 
ſtimmt war, militärpflichtig ſind und in die Militärco⸗ 
lonien zu einer ſoldatiſchen Erziehung abgeſchickt werden, 
ſondern, daß ſie nur von dieſem Alter an, unter eine 
- genauere Kontrole genommen werden, damit das Erſatz⸗ 
departement genau weiß, wie viele und welche junge 
Juden alljährlich in das dienſtfähige Alter treten. Da⸗ 
bei übernimmt die Regierung zugleich die Erziehung und 


Verpflegung der Waiſen⸗ und überhaupt aller hülfloſen 


Kinder. Um die puten für den Ackerbau, d. h. im 
ſüdlichen Rußland, zu gewinnen, dem ſie ſich bishe⸗ 


148 


wenig hold zeigten, indem der Schacherhandel ihrem 
Naturell mehr zuſagte, hat die Regierung allen den Ju⸗ 
den, welche ein Grundeigenthum zum Betriebe der Land⸗ 
wirthſchaft erwerben und daſſelbe ſelbſt bebauen, für ſich 
und ihre Kinder die Militärpflicht erlaſſen. — Den 
letzten Nachrichten aus Warſchau zufolge waren die Ge⸗ 
treidepreiſe daſelbſt wieder etwas in die Höhe gegangen, 
doch klagte man allgemein über ſehr empfindlichen Geld⸗ 
mangel. Weil die kuſſiſche Regierung für die Sittlich⸗ 
keit der Jugend ſehr beſorgt iſt, ſoll das adelige Fräu⸗ 
leinſtift von Warſchau nach Pulawy, dem von der Re⸗ 
volutionszeit her bekannten Erbſitz des Fürſten Czarto⸗ 
set verlegt werden. Der Namenstag des Kaiſers 
wurde, wie ſich das von ſelbſt verſteht, am 18. Dezbr. 
in Warſchau mit ungeheurer Pracht gefeiert. Derglei⸗ 
chen Feſte wiederholen ſich regelmäßig in gleicher Weiſe 
und machen jede ſpezielle Beſchreibung überflüſſig. Un⸗ 
ter den zahlreichen Weihnachtsausſtellungen in der pol⸗ 
niſchen Hauptſtadt war eine, welche den allgemeinſten 
Beifall fand und unaufhörlich zahlreiche Zuſchauer an⸗ 
lockte, nämlich eine ganze Kompagnie langbärtiger Ju⸗ 
den in ihrem altjüdiſchen Coſtüm, welche als künftige 
Kriegshelden mit Gewehr und Patrontaſche bekleidet, 
aber gar klägliche Geſichter machend, in Reih und Glied 
aufmarſchirt war, und durch ihre komiſche Haltung den 
einübenden Offizier augenfällig zur Verzweiflung brachte. 
Dieſe Caricaturen liefern einen trefflichen Commentar 
zu den Declamationen in deutſchen Zeitungen, wodurch 
die eingeführte Militärpflicht der Juden als ein großer 
Fortſchritt in der innern Entwickelung des großen Cza⸗ 
renreichs bezeichnet wird, als ein Fortſchritt, der ungleich 
bedeutender und folgereicher ſei als die Aufhebung des 
Cartels, ja als die Herabſetzung der Militärdienſtzeit auf 
10 Jahre. Es wird ſogar von einer jüdiſchen Armee 
von 30,000 Köpfen geſprochen! Wer die polniſchen Ju⸗ 
den kennt, weiß, was von ihnen zu erwarten, und ift 
zugleich überzeugt, daß die Maßregel wenig zur Aus⸗ 
führung kommen wird. Dagegen wollen wir von Her⸗ 
zen wünſchen, daß alles wahr werde was über angeord⸗ 
nete Vorbereitungen zur Förderung der Induſtrie, zur 
Hebung der nationalen Bildung und Kultur und zur 
beſſern Beſoldung der Beamten, wodurch allein der 
herrſchenden Beſtechung ein Damm entgegengeſetzt wer⸗ 
den kann, verkündigt wird. Wir wiſſen, daß der Kai⸗ 
fer — unſtreitig einer der tüchtigſten und thätigſten 
Monarchen in Europa — unausgeſetzt bemüht iſt Land 
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und Volk in aller Weiſe zu heben, hegen aber doch be⸗ 


ſcheidene Zweifel an dem raſchen Gelingen, denn die 
Förderungsverſuche zur Hebung der inländiſchen Fabrik⸗ 
induſtrie ſind nichts als eben ſo viele Mißgriffe, und 
was die Kultur anlangt, ſo wird ſie bei dem Mangel 
eines empfänglichen Mittelſtandes und bei bem Wider⸗ 


willen der allmächtigen Ariſtokratie, die ſich in franzö⸗ 


ſirender Oberflächlichkeit gefällt, ganz unmöglich. Eine 
angemeſſene Beſoldung der Beamten iſt allerdings noth⸗ 
wendig, wenn ſie rein und unbeſtechlich daſtehen ſollen, 
und wir wollen daher wünſchen, daß die Staatskaſſe, 
mit der es jedoch zur Zeit bedenklich ausſehen ſoll, die⸗ 
ſelbe geſtattet. Hebung der Agrikultur, Freigebung des 
Handels und Moraliſirung des Beamtenſtandes, das 
ſind die nächſten Bedürfniſſe Rußlands und Polens. 
5 , (A. A. 3.) 


Großbritannien. 

London, 16. Jan. Heute ſind Ihre Majeſtät 
und Prinz Albrecht mit ihrer Familie von Claremont 
nach Schloß Windſor zurückgekehrt. — In den letzten 
Tagen, beſonders am Freitag den 13. hat in London, 
Brighton, Southampton, Portsmouth, Plymouth, Li⸗ 
verpool und in der ganzen Umgegend ein furchtbarer Or⸗ 
kan gewühtet und vielen Schaden angerichtet. Derſelbe 
Orkan tobte auch im Kanal, und man hat ſchon ei⸗ 
nige Kunde von ſtattgehabten Schiffbrüchen. 


Frankreich. 

Paris, 19. Jan. Die Zuckerfrage iſt un: 
ſtreitig eine der wichtigſten, welche im Laufe dieſer Seſ⸗ 
ſion eine Löſung erwartet. Sie erſcheint nun zum neun⸗ 
tenmale vor dem geſetzgebenden Körper, hat aber, ſo viel 
man aus der geſtrigen Vorberathung über den vom Ca⸗ 
binette vorgelegten Geſetzentwurf ſchließen kann, eben nicht 
mehr Ausſicht als bisher auf eine entſchiedene Löſung. Die 
Regierung beantragt nämlich die Erzeugung des einhei⸗ 
miſchen Zuckers ganz zu unterdrücken, um auf dieſe Weiſe 
den fortwährenden und beiden Induſtrien gleich verderb⸗ 
lichen Kampf zwiſchen den Runkelrüben und dem Zucker⸗ 
rohr ein Ende zu machen, den Wohlſtand der Colonien 
und mittelbar dadurch die Seemacht Frankreichs zu he⸗ 
ben. Wie ſehr man auch in allen Büreaus für den 
Zweck der Maaßregel ſich ausſpricht, ſo hält man dennoch 
das Mittel einerſeits für ein ſehr bedenkliches, anderer⸗ 
ſeits nicht für das einzige und ausſchließliche und be⸗ 
kämpfte daher ſehr lebhaft die beiden Principe des Ge⸗ 
ſetzentwurfs, nämlich die Schließung der einheimiſchen 
Zucker erzeugenden Fabriken und die Entſchädigung der⸗ 
ſelben durch den Staat. Obgleich die Frage eine höchſt 
wichtige politiſche Seite, die Vermehrung der franzöſi⸗ 


ſchen Seemacht, hat, blieben doch bei der Berathung 
alle miniſteriellen Rückſichten außer Acht. Im Cabinet 
ſelbſt iſt die Frage eine ſogenannte „offene“, d. h. eine 


ſolche, worüber einem oder dem andern Mitgliede deſſel⸗ 


bh 


rer für den Entwurf. 


ben feine dem Entwurfe entgegengeſetzte Anſicht geltend 
zu machen geſtattet iſt. In der That hat ſich der Sie- 
gelbewahrer, Hr. Martin du Nord, gegen den Debt, ` 
vorſchlag im 8. Büreau ſehr lebhaft ausgeſprochen. Dag 
erſte Büreau hat die Vorberathung auf heute vertagt 
weil es mit der Verificirung der Wahl des Hrn. Zant 
lard in Angouleme, die es als ungültig erklärt, ſich zu 
befaſſen hatte. Im 2. Büreau wurde Hr. Darblay, 
der den Entwurf bekämpfte, mit 17 gegen Hrn. Mor⸗ 
nay mit 16 Stimmen, der übrigens ebenfalls gegen das 
Geſetz ſprach, zum Commiſſar erwählt; im 3. Büreay 
Hr. Dumont mit 22 gegen Hrn, v. Royer mit 12 
Stimmen, beide bekämpften den Geſetzentwurf; im 4. 
Büreau erhielten Hr. Berryer und Hr. Dufaure, jeder 
20 Stimmen, erſterer wurde als der ältere zum Com: 
miſſär ernannt; im 5. Büreau Hr. Paſſy mit 22 Stim 
men gegen die Herren Leſtiſtebaudois und Bignon, wor 
gegen jener 10, dieſer 9 Stimmen erhielt, letzterer un 
terſtützte den Entwurf, die beiden erſtern bekämpften ihn 
lebhaft; im 6. Büreau Hr. Lanyer mit 25 gegen Hrn. 
Lefebvre mit 18 Stimmen, jener iſt gegen, dieſer für 
das Geſetz; im 7. Büreau Hr. Murt du Bort mit 
18 gegen Hrn. Montozon mit 11 Stimmen, beide find 
gegen des Princip des Entwurfs; im 8. Büreau Hr, 
Hougeau⸗Muirammi mit 17 gegen die Herren Dubois, 
Harve und Ganneron, welche zuſammen 13 Stimmen 
hatten, erſterer ſprach gegen, die anderen für das Geſetz; 
im 9. Büreau Hr. v. Rumilly mit 15 gegen den Ad: 
miral Leray mit 14 Stimmen, erſterer iſt gegen, letzte 
Von den 8 gewählten 
Commiſſären ift alfo ein einziger, Hr. Ber: 
ryer, für den Entwurf, die Wahl des 1. Büreaus 
mag daher dem Geſetze günſtig oder ungünſtig ausfal⸗ 
len, die Mehrheit der Commiſſion 8 gegen 1, oder 7 
gegen 2 iſt jedenfals gegen das Geſetz und es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß ſie die Verwerfung deſſelben 
beantragen wird. Die Büreaus haben ſich dann mit 
dem Geſetzentwurf, der eine Vermehrung des Gens⸗ 
d'armerie-Corps beantragt und dafür einen außer⸗ 
ordentlichen Credit in Anſpruch nimmt, befaßt, der all⸗ 
gemein gebilligt wurde, die dafür ernannten Commiſſäre 
find die Herren Allard, Dagurnet, Fulchiron und Laſſube, 
die Generale Oudinot, Thiard und Durrieu und der 
Obriſt Revret. — Die Adreßcommiſſion der Pair 
kammer wird ſich heute verſammeln, um den Entwurf 
der Antwort auf die Thronrede von ihrem Berichterſtat⸗ 
ter, Herzog von Broglie, anzuhören. Wahrſcheinlich 
wird derſelbe noch heute oder morgen in öffentlicher 
Sitzung geleſen und beginnt die Diskuſſton noch im 
Laufe dieſer oder Anfangs kommender Woche. — DU 
mit der Prüfung des Recrutirungsgeſetzes beauf⸗ 
tragte Pairscommiſſion hat den Marſchall Valse zu 
ihrem Präſidenten und den General Preval zu ihrem 
Sekretair ernannt. — Franzöſiſche Blätter melden aus 
Barcelona, daß am 10ten, dem Tage der letzten Friſt, 
nicht mehr als 15 — 18 Mill. Realen Kriegsſteuer ein⸗ 
gegangen waren. Der General-Capitän verlangte vom 
Ayuntamiento die Namen der Widerſpenſtigen, die er 
auf die Citadelle bringen laſſen wollte, um fie gehorchen 
zu lehren. Die Munieipalität Tell jedoch nicht gene 
fein, der Strenge des General⸗Capitäns zum Werkzeug 
zu dienen und die geforderten Opfer zu bezeichnen. Vong 
dieſen wollen die Einen ſich allen. Folgen ihrer Wide 
ſetzloſigkeit ausſetzen, die Andern ſind entſchloſſen, den 
Kampf zu vermeiden, Barcelona zu verlaſſen und haben 
daher alle Anſtalten getroffen, daß man in ihren Häu⸗ 
ſern nichts zu confisciren finde. — Ki 
Man wird ſich erinnern, daß ein gewiſſer Baron 
Thierry früher Anſprüche auf den ſouverainen Beſiß 
von Neuſeeland m chte, ſich jedoch, da fein Anrecht von 
der Engliſchen Regierung beſtritten ward, damit begnügte, 
als einfacher Gutsbeſitzer mit 30 oder 40 Quadratſtun; 
den Landes auf Neuſeeland zu bleiben. Nicht allgemein 
bekannt war es aber, daß Thierry ſich auch zum 8% 5 
nige eines Theiles der Marqueſas⸗Inſeln etz 
klärt, und von den dortigen Häuptlingen eiue förmlie 
Anerkennung feiner Autorität erwirkt hatte. Der C 1 
ſtitutionnel veröffentlicht dieſen aus Nukahiva vom W 
Jan. 1835 datirten Akt der Anerkennung, welcher de 
Unterſchriſt von D eingeborenen ſogenannten Königen trag, 
und ſetzt hinzu, daß die Flagge und das königl. Siegel 
des Barons von Thierry im Jahre 1838 dem Fran 
zöſiſchen Marine-Miniſter, Admiral Roſamel, amtlich 
zugeſchickt worden ſeien. — Lord Brougham iſt gett 
in Paris eingetroffen. 3 
+ Paris, 19. Jan. (Aus den Briefen eines 
Breslauers.) Der politiſche Horizont, der in dem 
Augenblicke, wo ſich nur noch die Einzelnkräfte der gan 
zen Parteien in der Kammer meſſen, wo Maſſe gegen 
Maſſe ſich abwägt, ohne die alten und neuen Zorn: ` 
pfer der Parteiintereffen in die Arena hinabzuſenden, 
doch theils mit fo bedenklichen Wolken bedeckt iſt, theils 
die Geſammtmaſſe des Publikums durch ſeine Gu: ` 
lung dieſes Mal fo gewaltig betheiligt: dieſer Horizont, 
fage ich, hat die allgemeine Aufmerkſamkeit gegenwärtig 
ſo gefeſſelt, daß die künſtleriſchen Intereſſen des Tages 
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i intergrund getreten find, und wenn auch in 
fag ee e Salons die Meiſter der italieniſchen 
Oper und des Konſervatoire nie fehlen, fo ſiguriren fie 
doch eben nur da, um in der gewohnten Art keine Lücke 
zu laſſen. Der Antipode der Politik, die ſtrenge Wiſ⸗ 
ſenſchaft, die in ihrer Rührigkeit die größten Geiſter von 
Frankreich zwar ununterbrochen fortarbeiten läßt, hat 
demohngeachtet gerade zu gleicher Zeit wieder einige große 
Fakta dem Tage übergeben, die der Mittheilung an das 
große Publikum ſehr würdig ſind. An dem großen Al⸗ 
tare Minervens, im Inſtitut, wurden ehegeſtern Un⸗ 
terfuchungen veröffentlicht, welche die Sitzung im Ge⸗ 
genfage des Ennuis der erſten formellen Jahresſitzun⸗ 
gen zu einer der intereſſanteſten des Jahres machten. 
Arago begann mit Veröffentlichung ſeiner in Gemein⸗ 
ſchaft mit unſerm großen Humboldt vollendeten Erfor⸗ 
ſchung eines Steins, der im aufgeſchwemmten Lande 
gefunden, ihm von einem ruſſiſchen Edelmanne überge⸗ 
ben worden, und in dem die beiden Naturforſcher durch 
Beſtimmung des Polariſationswinkels einen Diamant 
erkannt hatten, in einem andern Steine aus Borner 
hatte man eine Maſſe gefunden, die undurchſichtig, ſchwarz 
und um fo viel härter als Diamant war, daß fie die: 
fen tigte: eine Thatſache, die für die Technik von ſehr 
hohem Intereſſe iſt, da ſie die Schneelinie der Härte⸗ 
grade wieder weiter hinausfchieben wird. Derſelbe ver⸗ 
öffentlichte darauf einige Theorien Mirbel's, des gro⸗ 
ßen Botanikers, die in einem Memoire niedergelegt waren, 
in welchem das Cambium der Pflanzen in chemiſcher 
und phyſiologiſcher Beziehung mit dem Knochenſyſtem 
der höhern Organismen paralleliſirt wird. Jetzt folgte 
ein Wettſtreit von großem Intereſſe: ein medizinifcher 
Platz iſt im Augenblicke in der Kette der großen For⸗ 
ſcher vakant, und es traten an dieſem Tage die drei 
berühmteſten Mediziner von Paris als Kandidaten bo: 
für auf. Die Aufgabe eines ſolchen Kampfes iſt nicht 
klein: es meſſen ſich für's Erſte große Gewalien, ihre 
Farben dürfen nur das Gepräge reiner naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Forſchung an ſich tragen, und müſſen end⸗ 
lich ganz allgemeines Intereſſe erregen, um Jedermann 
feſſeln zu können: wie gern erſtreben und erreichen dies 
die Franzoſen, und wie ſchwer wird dies noch manchem 
Deutſchen, der auf ſeine Kunſt ſo ängſtlich wie auf eine 
Sparbüchſe Debt, Piorry las mit Emphaſe Reſultate 
ſeiner Verſuche vor, die Milz des Lebenden durch ſpe⸗ 
zifiſche Mitte! zu verkleinern; nach ihm las Andral, 
der mit einem freundlich bewundernden Ach! von der 
Maſſe empfangen wurde, einen Traktat über die Menge 
des bei der Athmung ausgehauchten kohlenſauren Gaſes 
in ihrer Verſchiedenheit nach Alter, Geſchlecht und Con⸗ 
ſtitution der Individuen, und an ihn ſchloß ſich Cru⸗ 
veilhier mit Ideen zur Philoſophie der Anatomie kran⸗ 
ker Theile an, und endete ſeinen pathetiſchen Vortrag 
mit Ausspruch der für uns Laien wenig tröſtlichen Hoff: 
nung, daß die Heilkunſt in Kurzem dahin gelangen 
werde, Niemand mehr in Charon's Nachen einſteigen 
zu laſſen, ohne an ihm eine bedeutende Zerſtörung der 
Lebensorgane nachzuweiſen. — Es iſt ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß wenn nicht einer der großen chirurgiſchen Lau⸗ 
reaten, die auch vor der Tribüne erſchienen ſind, auch 
dieſe Palme davonträgt, der beliebte, hochverdiente An- 
deal iin dieſe große, wahrhafte Ehrenphalanx, in dieſe 
heilige Schaar Frankreichs einrücken wird. 


e Belgien d 
Brüfſſel, 18. Jan. Der Precurſeur von Antwer⸗ 
pen berichtet von mehreren Unglücksfällen, die bei dem 
letzten Sturme zur Ser ſtattgefunden haben. Auf ei⸗ 
ner Belgiſchen Goelette iſt im Kanal der Kapitain vom 
Verdeck in die See geſchleudert worden und konnte nicht 
gerettet werden. Der Engliſche Dreimaſter „Conquerot“ 
iſt bei Boulogne gefcheitert, Er kam mit einer reichen 
Ladung von Kalkutta und ging nach London. Ein jun⸗ 
ger Matrofe, der ſich in einem Kanot gerettet, meldet, 
daß 70 Mann, theils Matroſen, theils Paffagiere und 
Soldaten dabei untergegangen ſind. 

o N Amerika. 

an hat Nachrichten aus Para i ili 
vom 22. November. Die ie er 
„Growler“ war am 20. November von Rio Janeiro 
dort angekommen, aber am Eingange des Fluſſes auf 
Felſenriffe gerathen, auf denen ſie zwei Tage lang ſitzen 
blieb. Der „Growler“ war von der engliſchen Regie⸗ 
Dm Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Adalbert von 
un zur Verfügung geſtellt worden. Der Prinz 
Së 1 5 Seiten der Behörden von Para aufs zuvor⸗ 
Weer We ee und eben ſo von den Komman⸗ 
und „ Bbu franzöſiſchen Kriegsbriggs „Berquin“ 
15 KC die im Hafen lagen. Der „Grow⸗ 
An en aranhan gegangen, um friſche Kohlen 

3 5 und ſollte dann nach Para zurückkehren, 
m den Prinzen Adalbert nach Bahia und von dort 


nach Liſſabon zurückzuführen. — Aus Venezuela, 
und zunächſt aus Puerto Cabello, reichen die Nachrich⸗ 
ten bis zum 17. November. Die Wahlen für die 
Präſidentſchaft waren beendigt und, wie man ſchon 
früher vorausgeſagt hatte, zu Gunſten des Generals 
Soublet ausgefallen. Er hatte die Unterſtützung des 
Generals Paz für ſich, des gegenwärtigen Präſidenten 
von Venezuela; feine Majorität betrug mehr als zwei 
Drittheile der Stimmen. Die Uebertragung der Aſche 
Bolivar's von Santa Martha nach Laguayra ſollte 
am 17. November ftatthaben. — Aus Campeche (Nu⸗ 
katan) hat man Berichte vom 24. November. An 
dieſem Tage hatten die Armee und die Flotte der Me⸗ 
rikaner kombinirt mit einander einen verzweifelten An⸗ 
griff auf die Höhen verſucht, welche Campeche umgeben. 
Dieſe Stadt wird bekanntlich von allen Seiten von Hü⸗ 
geln beherrſcht, deren Beſitz alſo von der höchſten Wich⸗ 
tigkeit in militairiſcher Beziehung iſt. Dieſe Hügel wa⸗ 
ren befeſtigt und mit Pukataniſchen Truppen beſetzt wor⸗ 
den. Aber der Angriff der Mexikaner war ſo ungeſtüm, 
daß nach einem langen und kräftigen Widerſtande dieſe 
Truppen ſich endlich gezwungen ſahen, ihre Poſten den 
Mexikanern zu überlaſſen. Wenn dis ſe Letzteren dieſen 
erſten Vortheil zu benutzen wiſſen, der in der That be⸗ 
trächtlich iſt, ſo haben ſie große Ausſicht, ſich der Stadt 
zu bemeiſtern. Die Pukataner zeigten bei dieſem Ge⸗ 
fechte den rühmlichſten Muth; nur langſam und jeden 
Fuß breit Landes vertheidigend, zogen ſie ſich zurück. 
Ihre Verluſte machten fie weder muth⸗ noch hoffnungs⸗ 
los. Am Tage vor der Einnahme der Höhen hatte ein 
regelmäßiges Gefecht zwiſchen der Mexikaniſchen Flotte 
und den 6 Kanonier⸗Schaluppen der Mukataner ſtatt⸗ 
gefunden, welche Letzteren Sieger blieben, nachdem ſie 
ihrem Gegner großen Schaden gethan hatten. — Ueber 
die Expedition gegen Haiti wußte man am 6. Dezbr. 
in der Havanna nichts Beſtimmtes; doch bieß es, die 
Regierung dieſer Republik habe jede Art von Entſchul⸗ 
digungen und Genugthuung angeboten. Dieſes Gerücht 
findet ſeine Beſtätigung in der durch die Brigg „Joſeph 
Atkins“ von San Domingo nach Boſton gebrachten 
Nachricht, nach welcher die beiden von dem Haitiſchen 
Kriegsſchiffe gekaperten Spaniſchen Schiffe freigegeben 
worden wären. 5 


Toliales und Provinzielles. 
List! Oh List! 


Ia ml e t. 
I List not tlie names that the chaplet has crown'd 
In the Lists which the magic of music has bound: 
The past has not shewn us, the future must fail, 
To present usa name that with Liszt’s might avail. 


The Heralds might summon in vain to the Lists, 
I List not the name of the Foe that insists; 
The antagonist's banners must lower, for, List! 
The Titan Apollo-child only is Liszt. 


As I List to thy magical tones the fair dreams 
Of childhood return, and youth’s poetry seems 

Restored to my soul. — When life's latest sigh Lists 
The trump to the future, be it piano like Liszt’s, 


— 


Vorträge des wiſſenſchaftlichen Vereins. 
Es iſt dem Vereine von mehreren Seiten der Wunſch 
ausgedrückt worden, daß über die einzelnen Vorträge, 
bald nachdem ſie gehalten worden, etwas zur Erinne⸗ 
rung in öffentlichen Blättern erſcheinen möge, und er 
kömmt gern dieſem Wunſche entgegen. So oft es ſich 
alſo thun läßt, fol der Gedankengang eines gehal⸗ 
tenen Vortrags, treu aus der Feder des Vortra⸗ 
genden ſelbſt, den beiden hieſigen Zeitungen mitge⸗ 
theilt werden. 
? Die Geſchäftsführer des wiffen: 
ſchaftlichen Vereins. 

Am 22. Januar hielt der Profeſſor Nees von 
Eſenbeck, anſtatt des Geheimen Archiv⸗Raths und 
Profeſſors Stenzel, welcher erkrankt war, feinen Vor⸗ 
trag über den Einfluß der Naturſtudien auf 
die menſchliche Bildung, und über die rechte 
Art und Weiſe ihrer Anwendung in Bezug 
auf dieſen Zweck. 

j Bildung iſt nicht die Vervollkommung in irgend 
einer der menſchlichen Grundrichtungen an und für ſich, 
— fie iſt mehr. Der Menſch, welcher die Idee der 
Wiſſenſchaft auf Erden vertritt, der Philoſoph in der 
gewöhnlichen Anwendung dieſes tiefſinnigen Worts, kann 
ungebildet ſein und ſo genannt werden ohne inneren 
Widerſpruch, nicht weil er als Menſch beſchränkt iſt, 
oder weil er nicht zugleich den thatkräftigen Willen re⸗ 
präſentirt, ſondern — aus einem vor der Hand unbe⸗ 
kannten Grunde. 


Von der zweiten Seite des Menſchen, von der frei 
ſchaffenden Thatkraft, gilt daſſelbe: Der praktiſche Menſch, 
in welchem ſich die Idee des göttlichen Schaffens of 
fenbart, iſt freilich als Menſch beſchränkt, und be⸗ 


ſchränkt ſich ſelbſt nothwendig durch die That im Er⸗ 


kennen; — wenn wir aber von einem Menſchen, in 
welchem die thätige Kraft lebt, ſagen, er ſei un gebil⸗ 
det, und wenn dieſes in gegebenen Fällen ebenfalls ohne 
innern Widerſpruch geſagt werden kann, ſo muß auch 
dieſes auf einem andern Grunde beruhen. 

Auch das gegenſeitige Zugeſtändniß des Wiſſens und 
der That kann beide nur unvollkommen machen, nicht 
aber Höheres begründen. 

Nur die vollendete Entwickelung der Seite des Men⸗ 
ſchen, welche nicht in der Spaltung des herrſchenden 
Wiſſens oder Wirkens ſich verliert, ſondern das Walten 
beider in ſich ſammelt, einzig der ewigen Idee zugewen⸗ 
det, nur die Vollkommenheit des Gemüths verknüpft 
den Menſchen mit dem Höheren, mit der Idee der 
Liebe. 

Der Vortragende erinnerte an den Vortrag des Pro⸗ 
ſeſſors Branis vom 8. Januar. 

Der Menſch, welcher die Idee der Liebe in ſich 
trägt und in ſeinem Leben darſtellt, kann nicht unge⸗ 
bildet genannt werden, er iſt der Gebil dete un 


nach dem Wortſinne der Philoſoph. 2 


Sokrates bei Platon wurde als der Heilige (wenn 


man ſich fo ausdrücken darf) der Bildung angeführt, 

Gebildet iſt alſo, weſſen Dichten und Trachten der 
Idee zugänglich und zugewendet iſt, wer die Spaltung 
des Wiſſens und Wollens aus ſich hervorruft, nicht um 
ſie zu halten in ihrem Widerſpruche, ſondern um ſie in 
feinem der Idee vertrauten Selbſtbewußtſein zu verſöh⸗ 
nen; der Gebildete iſt im Denken kein Zerſplitterer und 
Aufraffer der Gedankentrümmer der Welt, ſondern ein 
Liebhaber aller verbindenden Gedanken und der das 
Wiſſen aus ſich erzeugenden Idee, — er iſt offen für 
die großen Ideen der Zeit, verſchloſſen dem Kleinlichen, 
im Urtheilen oft, Tadler, nie Splitterrichter, im Handeln 
nicht entzweiend, ſondern geſellend zur Eintracht. 

Die Bedingung aber, unter welcher allein der Menſch 
in die Verbindung mit dem Lichtgeiſte der Idee der 
Liebe treten kann, iſt: daß er aus ſich ſelbſt, aus 
freiem Selbſtbewußtſein, zum Begriff und 
zur That ſich erhebe. 

An dieſe Vorbetrachtung ſchloß ſich die zweite: wie 
kann Bildung erzeugt werden? 

Sie kann ſich nur ſelbſt bilden, denn ſie iſt die 
freie innere Geiſtesthat, wie ſie vom Gemüthe ausgeht 
und ſich, ihre Liebe, in Wiſſenſchaft und Kunſt of⸗ 
fenbart, ſelbſt. Bilden heißt nur Bildung erwecken. 
Der Menſch, der als Erzieher in ſolcher Abſicht auf den 
Menſchen wirkt, kann freilich nur durch das Erkennen, 
alſo vom Gebiete des Wiſſens aus, ſich ihm zu erken⸗ 
nen geben, und das Mittel der Bildung ihm darreichen; 
aber er darf es ihm nicht darreichen als ein Beſitz⸗ 
thum, — das führte den Zögling aus ſich hinaus in 
die Güter der Welt hinein; er muß es ihm „zu Ge⸗ 
müthe führen.“ - 

Die Bildungsmittel find aber von doppelter Art, 
Wort und Bild. 8 


Das Wort hat zwei Seiten. Es iſt einerſeits ganz 
Natur, d. h. artikulirter Schall, hervorgebracht durch 
eine organiſche Thätigkeit des menſchlichen Leibes, die in 
ihrer Zweck- oder Begriffsmäßigkeit urſprünglich nicht 
zum Bewußtſein kommt, oder als ſolche daraus hervor⸗ 
geht, auch in ihrem Produkte, dem verlautenden Worte, 
keinen andern Begriff enthält, als eben den Abdruck je⸗ 
ner organiſchen Bewegungen, den Inbegriff der Selbſt⸗ 
lauter und Conſonanten. Dem Wort, an und für ſich 
betrachtet, ſcheint der Begriff, den es bezeichnet, zufällig. 
Die Sprache, welche im Zögling angeregt wird, iſt alfo 
urſprünglich eine vom Begriff unabhängige That, ein 
Widerſchein des göttlichen Schöpferwillens, von, dem 
man auch nicht ſagen kann, daß er durch einen ihm 
vorhergegangenen Begriff beſtimmt worden fei, 
ſondern der, eben weil er ein Gotteswollen war, 
ſchlechthin begriffsmäßig und vernünftig, alſo 
nachträglich auch ſo zu erkennen war. ? 

Die Sprachbildung iſt alſo die urſprüngliche Anre⸗ 
gung der reinen aus ſich thätigen Macht der Freiheit 
im Menſchen. . 


Den Inhalt aber, den Begriff: erhält das Wort 


erſt von außen, durch Tradition; er 
zuhängen und leicht trennbar. 


Wer alſo Worte überliefert, kann ſie entweder als 
Bildungsmittel für den Zweck des Freithätigen, oder als 
Unterrichtsmittel, um der Begriffe willen, die ſie 
bezeichnen, überliefern. Auf dieſem letzten Wege führt 
die Erziehung, als Unterricht, in das Gebiet der Ab⸗ 
hängigkeit von hiſtoriſch überlieferten Begriffen, und der 


ſcheint ihm frei ans 


Menſch erkennt daran nicht ſein Vermögen, ſelbſt 


e 


S 


EEE E 


E 


Begriffe aus ſich zu bilden 
der und Väter der Idee ſind. 

Da die abſtrakte Richtung auf die Sprache in dem 
Wort an ſich auf keinen Begriff ſtoßen würde, der mit 
ihm unmittelbar eins wäre, die Richtung auf das con⸗ 
cete Wort aber nur in die Abhängigkeit von der 
Ueberlieferung führt, ſo muß es noch ein anderes 
Bildungsmittel oder Element geben, das man, wie 
das bisher betrachtete das Element paſſiver Bildung, 
ſo das der aktiven Bildung nennen kann. 

Dieſes zweite Bildungsmittel iſt das Bild. 

In dem Bilde iſt das Zeichen dem Begriffe weſent⸗ 
lich geeint; der Begriff erſcheint in ihm, und dieſe 
feine Erſcheinung iſt er ſelbſt. 

Es giebt aber zwei Arten von Bildern: das Sym⸗ 
bol und die Natur. 

In dem Symbol ift der Begriff, wie im Worte, 
nur auf menſchliche Weiſe eingelegt; er kann aus 
ihm heraus gefunden werden. Das Symbol iſt alſo 
nur Anleitung zur Belebung des ſelbſtſtändigen Be⸗ 
griffs, aber es führt doch nur zur Tradition, obwohl zu 
einer höheren, gleichſam zur erſten Weihe. Sa 

Die Natur iſt das Symbol eines göttlichen Be⸗ 
griffs und in ihren einzelnen Bildern ein Sprach ſſy⸗ 


„welche zugleich Kin⸗ 


ſtem höherer Art in Symbolen. 

Wer mit der erſten Weihe vor ſie tritt, ſchafft das 
Bild in ihr zum Begriff, und wenn es ſein Begriff 
geworden iſt, geſtaltet ſich auch zu ihm das Zeichen 
des Worts. So wird der Menſch ein freier Schö⸗ 
pfer des göttlichen Begriffs und bewegt die Nat ur 
aus ihrer Bilderſprache heraus zu ſich in die 
Wortſprachez er erfüllt feine Gottespflicht gegen die 
Natur: er erlöſt ſie, — und da auch er Natur iſt, die 
Natur aber ein Ganzes ift, fo erlöſt er ſich mit; 
er wird in ſich frei, frei von dem Bedürfniß der 
Lehre, der Tradition, — er erhebt ſich vom Schüler 
zum Meiſter. S 

Dieſes alſo wire der organiſche Entwickelungsgang' 
der Bildung. Es war nun noch die Anwendung zu 
machen auf die Bildungsanſtalten, durch welche 
der Staat die Entwickelung des Menſchengeſchlechts be⸗ 
ſorgt. ö 
Dieſe ſind hiſtoriſch, ganz der aufgeſtellten Idee ge⸗ 
mäß, theils Anſtalten zur Lehre für die Bildung, 
theils Anſtalten zur Lehre für den Unterricht. 

Die Idee der Bildung lebt in der Schule (im 
weitern Sinne), welche ſich als Elementar-Mittelſchule 
und Gymnaſium darſtellt. Die Idee des Unterrichts 
oder der Aus bildung wird durch Gewerk- und Real⸗ 
Schulen, auf der höchſten Höhe aber durch die Univer⸗ 
ſität vertreten. In die Schule muß Jeder, in die Un⸗ 
terrichtsanſtalten muß nicht Jeder. Die Richtung je⸗ 
ner geht auf das Nothwendige im Menſchen, auf die 
Bildung. Die Schule muß ihn alfo zuſammenhal⸗ 
ten, in ſich führen, vor der Zerſtreuung bewahren, — 
ſie geht auf äußere Abhängigkeit und Gehorſam um der 


Theater = Repertoire. 
Mittwoch, zum acht und zwanzigſten 

Male: „Die Geiſterbraut.“ Oper in 

2 Abtheilingen und 4 Akten. 
Donnerſtag, zum vierten Male: „Der alte 

Student.“ Dramatifche Kleinigkeit in 2 

Akten von G. A. Freiherrn von Maltitz. N 

Hierauf: Tanz⸗Divertiſſement. Zum 

Beſchluß: „Das Feſt der Handwer⸗ 

ker.“ Vaudeville in 1 Akt von L. Angely. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, gebornen v. Stechow, 
von einem Knaben, beehre ich mich, Pott) 
befonderer Meldung, allen Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen, 

Fürſtenſtein, den 23. Januar 1843. 

Graf Hochberg-Fürſtenſtein. 
Entbindungs = Anzeige 

Die geftern Nacht 11% Uhr glücklich er: 
folgte Entbindung meiner geliebten Frau, ge⸗ 
bornen Kunſemüller, von einem geſunden 
Mädchen, zeige ich theilnehmenden Freunden 
ganz ergebenſt an. 

Breslau, den 24. Januar 1843. 


S 


© 


©) 


ROSS 


hie le, 
Stadt-Bau-⸗Amts⸗Inſpektor. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag 3 Uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau, geborne Bautze, von dem zehn⸗ 
ten Kinde, einem Knaben, glücklich entbunden, 
welches ich nur auf dieſem Wege meinen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzeige. 


| 
Franz Liszt 


a 15 Sgr. und à 10 Sgr., em- 
pfiehlt die Kunsthandlung 


Schmiedebrücke Nr. 56, 


5996969099000900098 
Portrai 8 


Franz Liszt; 


A 20 Sgr. — chin. Pap. 1 Rtl. & 
F. E. 
2 
KEE 
Im Verlage von F. W. Grosser, 


vorn. C. Oranz in Breslau (Oblauer 
Strasse Nr. 80) ist so eben erschienen: 


Liszt-Galopp 


für das Pianoforte. 


Diesen ausgezeichnet schönen Galopp. 
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innern Befreiung und Befähigung willen; der Schüler 
muß lernen und einüben, damit er ſich in ſich regen 
und aus dieſer Regung heraus zum Bewußtſein gelan⸗ 
gen könne. — Die Unterrichtsſchule iſt auf Be⸗ 
freiung und Herrſchaft gerichtet, und die Univerſität 
lebt und ſtirbt mit Lehr⸗ und Hör⸗Freiheit. i 

Das Gymnaſium, als die höchſte Schule, iſt die 
Grundlage aller durch Lehre vermittelten Bil⸗ 
dung. Es kann, es wird dieſe ſeine eben ſo ideale 
wie hiſtoriſche Beſtimmung nie verleugnen. Jede Ver⸗ 
miſchung feines Bildung szweckes mit dem Lern⸗ 
zweck, die nicht in der Natur des erſteren Liegt und 
vermöge der innigen Beziehung beider Claſſen von Lehr⸗ 
anſtalten nothwendig in ihm liegen muß, iſt ſein Un⸗ 
tergang. 8 i 

Die Bildung durch das Wort, als Element, ift auf 
der Schule hiſtoriſch gegeben in der Lehre der 
Sprache, der Geſchichte, der Religionz das Ele⸗ 
ment der Naturkunde wurde in ſeiner reinſten Son⸗ 
derung, als Mathematik, frühzeitig und frei von den 
Schulen aufgenommen. i 

So liegt der Organismus der Bildung durch das 
Element ihrer paſſiven Entwickelung vollendet vor uns 
und trägt ſeine Frucht. 

Das erwachende Bewußtſein der Zeit fordert das 
Element der act iven Bildung, Kunſt und Natur, 

Aber das noch ſchlafende Bewufßtſein der Lehrer der 
Naturkunde bringt ſtatt des Elements die ſtarren con⸗ 
creten Dinge mit herein, und nimmt höchſtens die 
Miene an, als könne und wolle es aus dieſen 
die Elemente des Erſchaffens des Naturbe⸗ 
griffs herleiten. 

Daß dieſes unmöglich ſei, wurde gezeigt. 

Die Naturkunde muß ſich für die Schule erſt zur 
Elementarerkenntniß ausbilden, und kann ſich nur 
als ſolche an die Bildungsanſtalten organiſch und hülf⸗ 
reich anreihen. 

Daß aber die Geſetze des Bildens und der Bil⸗ 
dung in der Natur eben ſo auf einige wenige Grund⸗ 
züge zurückgeführt und mit dieſen eingeübt, dadurch aber 
der Schlüſſel zum ſelbſtthätigen Begreifen in 
der Natur geſchaffen werden könne, geht ſchon aus 
der tiefen Uebereinſtimmung der ſymboliſchen Natur⸗ 
ſprache mit der Wortſprache, welche im myſtiſchen 
Sinne auch ſymboliſch genannt werdeu kann, hervor, und 
erhellt noch mehr durch die Erwägung, daß die Natur 
ein Organismus, durch und durch bis in ihre kleinſten 
Gebilde organiſirt, alſo ein Syſtem erſcheinender 
Begriffe ſei. a ü 

Als Bildungs mittel hat die Naturkunde eine hohe 
Aufgabe, — man ſuche ſie zu löſen, indem man ſich 
von der Befangenheit in ihrer Sachlichkeit erlöſt. — 
An der Stelle, die der Bildung vorſteht, gilt kein 
Verſüßen, kein Unterhalten, kein Erbauen durch die ſen⸗ 
timentale Hinweiſung auf die Weisheit, Güte und All⸗ 
macht des Schöpfers, die der Schüler kalt hinnimmt, 
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SC 


A. Busch, Herr 


Za S 


2) Reminiscences 
3) Air de Robert 
4) Erlkönig 


© 
ed N 


C. Leuckart, 8 
Ring Nr. 52. 


Nr. 80, 


FFF 


Preis 5 Spr 


Programm: 
I) Priere di Briganti, gesungen von 


5) Air de la Niobe 
6) Galopp chromatique . 
Die Gesangstücke werden 

Billets zu reservirten Plätzen und der Loge a 2 Rilr., @ 
und der Gallerie & 1 Rtlr. sind in den Musik-Handlungen 
von F. E. C. Leuckart, am Ringe Nr. 52, und bei 
F. W. Grosser, vormals C. Cranz 
zu haben. 

Einlass 6 Uhr. ` 


Zeen engen LLLETETL 
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en 
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und in welcher der Lehrer nur feine eigene Wiſſenſchaft : 
ungebildet bewundert. Der Weg zur Bildung ig 
gleich dem Wege ins Leben, ſchmerzlich und lebensge⸗ 
fährlich, fo für das Kind wie für die Mutter; — 
aber er iſt nothwendig, wenn menſchlich freie Bil⸗ 
dung ſein, wenn der Geiſt ſich von dem ſanfteren Joche 
der Tradition emanzipiren Ill, ohne in brutaler Abhän⸗ 
gigkeit und Dinglichkeit den ſogenannten materiellen In⸗ 
tereſſen anheimzufallen, deren humanen Werth nur 
eine von der Idee beſeelte Bildung zu erfaſſen vermag, 
und welche vom Geiſte des deutſchen Volkes erſt we 
ſpäteren Zeiten ihre richtige Stellung in der Geſellſchaft 
erwarten. e Za | 
Naächſten Sonntag den 29. Januar wird der Ge 
heime Archiv-Rath und Profeſſor Stenzel, oder wenn 
dieſer noch verhindert ſein ſollte, der Profeſſor Dat 
feinen Vortrag halten. e 


Mannigfaltiges. D 

— Eine neue Oper von Auber und Scribe: „g 
Part du Diable“ (des Teufels Antheil) ift in der ko⸗ 
miſchen Oper mit großem Erfolge gegeben worden. 

— Man ſchreibt aus Hanau vom 15. Januar: 
„Es war geſtern Abend halb 8 Uhr, als ſich plötzlich 
das Gerücht von dem Einſturz der noch im Bau be 
griffenen katholiſchen Kirche verbreitete. Nach Süd 
weft der Thurmſeite war der Bau noch nicht ganz vol 
lendet und das Dach an ſeiner erſten Giebelſeite offen, 
ſo daß ſich der Wind gefangen, das große, aber leichte 
Schieferdach gehoben und hierdurch die Unterſtützungs⸗ 
Mauern fo erſchüttert hat, daß auf der Südſeite ein 
theilweiſer Einſturz des oberen Aufbaues bis in ſeine 
Pfeiler und des ganzen Daches erfolgt iſt. Ungeachtet 
noch an demſelben Tage an der Kirche gearbeitet wurde, 
iſt glücklicherweiſe Niemand beſchädigt.“ 

— Aus Elbing, 14. Jan. meldet die Königsb. 
Ztg.: „Ein hieſiger verarmter Bürger und Meiſter R. 
gerieth in Verdacht, bei einem Diebſtahl auf einem 
Oderkahne betheiligt zu ſein. Er wurde in Folge deſſen 
in erſter Inſtanz wegen dringenden Verdachts zur Zucht⸗ 
hausſtrafe auf 7 Monate verurtheilt. Nach ergange⸗ 
nem Erkenntniſſe legte derſelbe Appellation ein, wurde 
aber zum Antreten der Strafe ſogleich nach Graudenz 
ins Zuchthaus abgeführt. Hier hat er nun feine Straf⸗ 
zeit erduldet, und erſt nachdem er auf freien Füßen 
war, erfuhr er, daß er in zweiter Inſtanz von dem 
Obe rlandesgerichte zu Marienwerder vorläufig von aller 
Strafe freigeſprochen, da es an Beweiſen fehlte. Die 
Sache iſt von einem jetzt bereits penſionirten Oberlan⸗ 
desgerichtsrathe in Marienwerder bearbeitet und es if 
aus Verſehen unterlaſſen worden, dem R. das Erkenne 
niß nach Graudenz zur gehörigen Zeit zuzufertigen.“ 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Com p. 
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er Freitag den 27. Januar Kä 


im Saale des Königs von Ungarn 
Concert von L. Pantaleoni 


in welchem 


Dr. Franz Liszt 


mitwirken wird. { 


Pantaleoni. 
des Puritains . . . . F. Liszt. 
d’Eyreux, gesungen von Pantaleoni. 


e , e 
5 Pantaleoni. 

F. Liszt. 

ut begleitet. 


? 2 

E 
2 
bei 
ei 
1 
ci 


vom Urn. Dr. Lis 


SCH 


„ Ohlauerstrasse 


Anfang ? Uhr, 


Sa 


Reichenbach in Schleſien, d. 22. Jan. 1843. 
: J. F. A. Kertſcher. 
1 Todes ⸗ Anzeige. 
Den 20. d. Mts., Abends 8 Uhr, entſchlief 
an Altersſchwäche Herr Rentmeiſter Fried⸗ 
rich Hauck. Sanft wie ſein Leben war auch 


ſein Tod. Dies zeigt entfernten Freunden und | % 


Verwandten ergebenft an: 1 
EM Sofeph Fiſcher. 
Oberaltlomnitz, den 21. Nute lh 

Heute im alten Theater 104te Vorſtellung 
des Carl Price. H 
Vorigen Sonntag hat ein Herr einen Hut 
im König von Ungarn, im Seiten⸗Zimmer 
des Saales, vergriffen; derſelbe wolle denſel⸗ 

ben bei dem Lohndiener Herrn Jacob gegen 


} b geg 
den dagelaſſenen abholen, Altbüßerſtr, Nr. 20, 
d U 


zwei Treppen Dog, 


von gütiger Hand mir gestern zugesandt, 
ermangle ich nicht, einem resp. Publikum 
ganz besonders zu empfehlen, 5 

F. W. Grosser vorm. ©. Cranz. 


— 


PPP 
Bei F. E. OC. Leuekart ist d 
zu haben: 7 


Album 
d'un voyageur. 
Compositions p. le Piano 


F. iszt. 


lire Année. — Suisse. 
Preis 10 Rthlr. 


d » 
Das Portrait des Dr. Franz Liszt, 
nach dem Leben modelirt (aus einer dauerhaften Wachsmaſſe), von C. Hettler, Bildhauer 
und Lehrer für das Gewerbefach in Berlin, iſt unter Glas und Rahmen zu dem Preiſe von 
15 Sgr. vorräthig in der 3 3 gie) 
Kunft: und Papierhandlung von Louis Sommerbrodt, 
5 in Breslau Ring Nr. 14, in Schweidnitz Ring Nr. 326. 


EEEE!ßküͤ — xð?J̃ —IA:ĩü —B4 ——ę‘ 
In der Kunst- u. Musikalienhandlung von F. W. Grosser vorm. C. Oranzı 
Ohlauer Strasse Nr. 80, vorräthig und in dem damit verbuudenen grossen Must: 
kalien-Leih- Institut aufgenommen: / 


Franz Liszt's sämmtl. Compositionen. 
Ferner ist daselbst zu haben: 4 
Portrait Franz Lizst. 
Preis 20 Sgr., chin. Pap. 1 Rthlr. ! 
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reslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Breslau Schweidni SE des fiſenbahn, 
5 > vom 12. November v. J. ungeachtet, find von meh: 


2 


2 
Z 


erhoben 
daher no 


gungen i 


Directorium der 
) Eiſenbahn⸗ 


worden. Die Inhaber dieſer Aktien werden 


reren volleingezahlten Aktien, die bis zu dem 31. De⸗ 
cember v. J. fällig gewordenen Zinfen noch nicht. 


chmals aufgefordert, dieſe Zinſen bis zum 


10. Februar d. J. unter Vorlegung der Beſcheini⸗ 


n unſerem Büreau (Antonien⸗Straße Nr. 10) 


= > zu erheben. 
f Breslau, den 20. Januar 1843. 


der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger | 


Geſellſchaft. er 


Neueste Walzer von Strauss. 


Von Wien sind so eben angekommen: ` 


Minnesän 


14ls Werk. Für Pianoforte allein 


ger, Walzer von Joh. Strauss. 


15 Sgr., zu 4 Händen 25 Sgr. etc. etc. 


F. E. C. Leuckart, Ring Nr. 52. 


Dem gross 5 
Musikalien 


F. E. C. Leuckart in 


en, aus 45,000 Werken bestehenden 
Leih- Institut von 


Breslau, Ring Nr. 52, 


können täglich Theilnehmer unter den billigsten Bedingungen beitreten. 
Auswärtigen werden Vortheile gewährt, welche 
selbst für eine bedeutende Entfernung entschädigen. 


⸗Verzeichniß 


: Das Preis 


meiner in⸗ und ausländiſchen Oeconomie⸗, Forſt⸗ und Garten⸗Sämereien 2c. ꝛc. iſt jedem 


Eremplar der Breslauer Zeitung heutiger Nu 


mmer, welches mit der Poſt verſendet wird, 


beigegeben. Beſtellungen hierauf werden ſowohl bei Unterzeichnetem als auch 
in Neiſſe bei Herrn Guſtav Ihmann, 
in Ereutzburg bei Herrn M. W. Düring, 
in Grünberg bei Herrn C. F. Eitner, 


in Cracau bei Herrn 


Alois Schwarz, 


entgegen genommmen und prompt beſorgt. — Breslau, den 25. Januar 1843. 


Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Donnerstag den 26 Januar: 


Drittes Concert 


des akademischen Musik- 
Vereine. 
unter gütiger Mitwirkung der Herren 
Dr. Franz Liszt 
und L. Pantaleoni, 
in der mit Dielen belegten Aula 
Leopoldina. 
D Ouverture von . N. Hummel, 
2) Cantatina von F. W. Berner, 
3) Concert des Herrn Dr. Franz Liszt. 
4) Blaue Augen, Lied mit Begleitung 
des Cello und Pianoforte von Ru- 
dolph Bay, - 
5) Air de Niobe di Dacini vorgetragen 
von Herrn L. Pantaleoni, 
6) Vierstimmige Lieder: 
a. Soldatenabschied von F. Stern, 
b. Speisezettel von C. Zöllner. 
7) Rataplan von C. A. Mangold. 
8) Concert von Hrn. Dr. Franz Liszt. 
4) Auf Verlangen: Burschenliebe von 
B. E. Philipp. ` 
10) Preghiera di Mercadante, vorgetragen 
von Herrn L. Pantaleoni. 
11) Chor der Türken aus Oberon von C. 
d M. e Weber. 
12) Rheinweinlied von Herrn Dr. Franz 
Liszt. 
13) Ouverture zu Catharina Cornaro von 
Franz Lachner. 

Billets zu 1 Rthlr. sind in den Mu- 
sikalienhandlungen von vorm. ‚Cranz, 
Leuckart und Schuhmann u. Abends 
an der Kasse zu haben. Billets zu 
reservirten Plätzen sind für 1 Rthir. | 
15 Sgr. nur in der Musikalienhand- 
Jung von Leuckart zu bekommen. 

Alle sonst gülligen Billets sind für die- 
ses Concert ungültig. 

Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Die Direction. 

Th. Kleinert. H. Rösner. 
C. Gottwald. 


Bei Hartleben in Peſth i SE 
ſchienen und in ber e 55 P. 
Aderholz in Breslau (Ring⸗ und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 5 


Der vollſtändige Betrieb 
d der 
Branntw 


einbrennerei 


nach allen ſeinen Verzweigungen, mit aus⸗ 
führlicher Beſchreibung der Malz⸗ und He⸗ 
kenbereitung, des Maiſchverfahrens, ſo wie 
es geſammten Deſtillations⸗Prozeſſes, 
wah SE neueſten Erfahrungen und den be: 
ſtendie Methoden; enthaltend eine voll⸗ 
reid e Belehrung, wie der Ertrag der Ge: 
SE 11 und Kartoffeln aufs Höchſte ge⸗ 
E „und der Gehalt, fo wie der Werth 
er Waare, unter allen Umftänden, mit Sicher⸗ 
heit ausgemittelt werden könne. 


Von 5 
11 Jof. Dorner. 
it Tabellen und 21 Abb 
Geh. 2 Kthlr, 10 Sas 5 


Tübingen. Im Verlage der H. Laupp⸗ 
ſchen Buchhandlung iſt ſoeben erſchienen und 
an alle Buchhandlungen (Breslau G. P. 
Aderholz) als Fortſetzung verſendet: 


Neue Predigten 


auf 
alle Sonntage und Feſte 
des katholiſchen Kirchenjahres. 
Von 


Joſeph Halder. 
Zweiter Theil, 
die heilige Pfingſt⸗Periode umfaſſend. 
306 Bogen gr. 8. 
Preis beider Bände, 73 Bog., 5 Fl. 12 Kr. 
oder 3 Rtlr. 3 oft, 


r 
PATRUM 
APOSTOLICORUM OPERA. 
Jet u m 8 
ex editionibus praestantissimis repetitum 
recognoyit annotstionibusque illustravit, 
| versiorem latinam emendatiorem, Prole- 
gomena et Indices, 
addidit. 
CAROLUS JOSEPHUS HEFELE, 
S. S. Theol. Doet. ejusdemque in Acad. 
Tubing. P. P. O. f 
Editio altera, 

curis secundis aucta et emendata. 
Um verschiedene Wünsche zu befriedi- 
gen, sind zweierlei Ausgaben veranstaltet 
worden, eine mit und eine ohne latei- 
nische Uebersetzung. Verwendet wurden 
hiefür die Versionen von Cotelier, Rui- 
|nard, Clericus und Heinr. Stephanus, 
loren worden. Der ehrliche Finder erhält ein 


vom Herausgeber an zahlreichen Stellen 
verbessert. Zudem hat die grössere Aus- 
Fe Douceur Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 65, im Glasgewölbe. 


gabe einen Index der Bibelstellen vor der 
kleineren voraus. 5 

Druck und Papier sind bei beiden gleich 
schön. Der Preis der grösseren Aus- 
gabe, 28 Bogen gr. 8. ist: 
aul Druckpap. .. 3 Fl. — 1 Rtl. 21 fGr. 
auf feinst. Velinp. 4 FI. — 2 Rtl. 12 gGr. 
der der kleineren, 21% Bogen gr. 8. 
2 Fl. 12 Kr. oder 1 Ktl. 9 gGr. 


Alle Diejenigen, die eine Forderung an die 
Kaffe des unterzeichneten Wirthſchafts⸗Amtes 
haben, wollen ſich bald melden. 

Lauterbach bei Reichenbach, 

den 24. Januar 1843. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 

* Fortfegung. Pro 5 Sgr. 1 Flaſche Eau 
en 1 ur 8 Portrait und 25 

d en, Pro Kai i 2 
Räuger- Cyan. ` gr Selle Nikolaus 

Parfumeur Brichta, Nr. 77 Schuh⸗ 
brücke, in Breslau. 
d Verloren. 

Vorigen Sonntag iſt im Saal, Biſchofſtr., 
König von Ungarn, oder von dort ab, bis 
Langeholzgaſſe, Ecke der Kupferſchmiedeſtraße, 
eine Buſennadel mit Rubinſteinen beſetzt, ver⸗ 


2 


Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, 
ſowie für das geſammte Oberſchleſien 
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Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 


welche die prompte Realiſirung jedes Auftrags, jeder Subſcrivtion oder Pränumeration auf 
alle, von irgend einer Buch⸗ oder Muſikalien⸗Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen 
oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ꝛc. ꝛc. zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen 


verbürgt und in gleichem Sinne den Bewohnern des geſammten Oberſchleſiens 
d zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. 


ihre Etabliſſements 


So eben iſt erſchienen und in Breslau 
bei Ferd. E (am Naſchmarkt Nr. 47) 
zu haben, ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſten zu beziehen durch die 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. 

N G. Heine, 5 
Profeſſor an der Königlichen Bauſchule und 

Lehrer der Architektur an der techniſchen 

Bildungsanſtalt in Dresden, 
Darſtellung 


der 


allgemeinen Baukunde 


zum Gebrauche als Leitfaden bei Vorträ⸗ 

gen über dieſelbe in Gewerb⸗ und Bau⸗ 

gewerbſchulen, ſo wie zur Selbſtbelehrung 
für Baugewerke, Bauliebhaber und 

Cameraliſten, = 
als zweite Auflage 
des kurzen Unterrichts in der bür 
gerlichen Landbaukunde. 
Mit 309 Figuren auf 26 Steintafeln. 
Gr. 8. 4 Rthlr. 


Arnoldiſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


erſchienen und durch Ferd. 


irt'⸗ 
leß: 


VW 


So eben ift 


zu beziehen durch die Hirtſchen Buchhandlun⸗ 
gen in Ratibor und Pleß: 

Das 1. Januarheft des 3. Jahrgangs 

für 1843 
der encyelopädiſchen 

Zeitſchrift des Gewerbeweſens. 

Redigirt vom Profeſſor Dr. Weßler. 
(Jährlich 24 Halbmonatshefte oder 100 Druck⸗ 

bogen gr. 8. mit über 1000 Abbildungen. 

Preis 6 Kthl.) 

Dieſe Zeitſchrift ſteht als einzig in der Li⸗ 
teratur da, indem ſie 

D am ſchnellſten und vollftändigften 
durch ſyſtematiſche Bearbeitung der ge⸗ 
ſammten polytechniſchen Journaliſtik Eu⸗ 
ropa's, deren weſentlichſten Inhalt zum 
deutſchen Gemeingute macht, dabei 
Wiſſenſchaftlichkeit mit Gemein⸗ 
faßlichkeit vereinigt, wie kein anderes 
Journal und den Text durch eine Maſſe 
von Abbildungen verſinnlicht, welche dem 
Manne vom Fache ſo nothwendig als er⸗ 
wünſcht ſind; endlich neben ſolchen Vor⸗ 
zügen noch den Vortheil gewährt, 


2) 


3) 
zu fein, wodurch auch dem weniger bemit⸗ 
telten Gewerbsmanne die Anſchaffung mög⸗ 
lich wird. 

Prag, im Dezember 1842. 
Borroſch u. Andre, 


das wohlfeilſte techniſche Journal h 


So eben iſt erſchienen und in Breslau 
bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 
47) zu haben, ſo wie für das geſammte 


Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt’- _ 


ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 
Groß „J. C., Theorie und Prapis der 
Hufbeſchlagskunſt. Eine Anleitung zur 
Erkenntniß, Beurtheilung und Behand⸗ 


lung geſunder und kranker Hufe, zum 


Gebrauche für Hufſchmiede, Thierärzte, 
Militärs, Landwirthe und Pferdebe⸗ 


ſitzer überhaupt, Mit 160 eingedruck⸗ 


ten Original Figuren. Preis brochirt 

1 ut, 25 Sgr. S 
Bei der Wichtigkeit und den fteten Fort 
ſchritten der Hufbeſchlagskunſt mit den dazu 
erforderlichen Hülfskenntniſſen, ſchien es dem 


Verfaſſer dienlich, ſeine in mehrjährigem Lehr⸗ 


berufe bewährten eigenthümlichen Erfahrungen 
in einem Handbuch ſo anſchaulich zuſammen⸗ 
zuſtellen, daß das bei der Sache näher oder 
entfernter betheiligte Publikum dadurch in den 
Stand geſetzt ſei, eine klare Einſicht in das 
Weſen, die Beſtandtheile, Gebrechen und Be⸗ 
handlungsweiſen des Hufes und Hufbeſchlags 
zu erlangen. Sofern dies nun gelungen, und 
durch die ſorgfältig hergeſtellten und dem Texte 
unmittelbar beigedruckten Abbildungen über⸗ 
dieß weſentlich erleichtert iſt, darf ein ſo ge⸗ 
meinnütziges Werk den auf dem Titel genann⸗ 
ten Ständen mit aller Zuverſicht empfohlen 
werden, zumal da es Se. M. der König von 
Würtemberg durch die Annahme der Dedika⸗ 
tion einer hohen Auszeichnung gewürdigt hat. 


In Commiſſion iſt bei mir erſchienen und 


in Breslau bei Ferdinand Hirt (am 
Naſchmarkt Nr. 47) zu haben, ſowie für 
das geſammte Oberſchleſien zu beziehen, 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Na⸗ 
tibor Pleß: 


Bluͤthe und Kern 


des 


evangeliſchen Liedes 
älterer und neuerer Zeit, 
geſammelt zur häuslichen Erbauung. 
Der Ertrag iſt für die Errichtung des 
deutſchen evangeliſchen Hoſpitals in 
Jeruſalem beſtimmt. 
Gr. 12. 540 Seiten. Preis 1 Rthl. 5 Sgr. 
Vorſtehend angezeigte Liederſammlung ent⸗ 


und poetiſcher Vollendung, der proteſtantiſche 
Geiſt von der ältern bis zur neueſten Zeit zur 
kirchlichen und häuslichen Erbauung hervor⸗ 
gebracht hat. 


Elberfeld. Wilhelm Haſſel. 


Beim Antiguar Pulvermacher, Schuh⸗ 
111 Nro. 62 find. nachſtehende Bücher zu 
aben: BEE 
Oken's Naturgeſchichte, 51. Liefer. 1837. 
Edpr. 10245 gt, f. 6%, Rtlr. Mauke's Na⸗ 
turgeſchichte nach Oken, 2 Bde. m. 110 illum. 
Kpfrn. Ldpr. 3 Rtlr. f. 1¾ gr, 


Beſchreib., 40 Hfte. m. illum. Kpfen, (ent: 
haltend Säugethiere, Amphibien und Fiſche 
complett.) 1840. Ldpr. 14Y, Rtlr. f. 8 ¼ Rtlr. 
Reichenbach's Naturgeſch. d. Fiſche, 10 Hfte. 
m. 60 fein colorirt. Abbild. 4. 1840, Ldpr. 
11 ge, f. 5%, Rtlr. Cuvier's Vorleſ. über 
vergl. Anatomie, m. Anmerk. von Mekkel und 
Froriep, 4 Bde. m. Kpfrn. 1811. Ldpr. 12 ¼ 
Rtlr. f. 6%, Rtlr. Carus, Lehrb. d. Zooto⸗ 
mie, m. Kupferatlas, 1817. Ldpr. 6%, Rtlr. 
f. 3 Rtlr. Deſſen Pſychologie, 2 Bde. 1808. 
Edpr. 4 Rtlr. f. 2 rte, 
Wiſſenswürdigſten a. d. Natur und Geſchichte 
d. Erde und ihrer Bewohner, 3 Bde. 1837. 
Ldpr. 3 / Rtlr. f. 2 Rtlr. v. Vega's, 
Vorleſ. üb. d. Mathematik, 4 Bde. m. Kpfrn. 
1819. Ldpr. 13%, Rtlr. f. 5 Rtlr. Poppe's 
Encyklopädie d. geſammten Maſchinenweſens, 
8 Bde. m. Kpfrn. 1827. Ldpr. 25 Rtlr. f. 
8 / Rtlr. Deſſen technolog. Wörterb. 5 Bde. 
1820. (K Z.) Lopr. 16 Rtlr. f. 4¾ Rtlr. 


Hippologiſches. 

Vom I. Februar an iſt der goldbraune Voll⸗ 
bluthengſt Lama, ohne Abzeichen, geboren 
1835, gezogen von S. Marr Wood, vom 
Taurus aus der Reaction, vom Trüffle aus 
einer Blacklock⸗Stute, aus der Muſidora, von 
Meteor⸗Highfleyer zu Raudnitz, im Franken⸗ 


ſteiner Kreiſe, aufgeſtellt, und deckt jede Stute, | 


| 


nach vorgezeigtem ärztlichen Geſundheitsatteſt 
für 2 Friedrichsd'or und 1 Thaler in Stall. 
Raudnitz, den 22. Januar 1843. \ 
Graf Sternberg. 


Für einen guterzogenen Knaben von auf- 
ſerhalb wird zu Oſtern oder Johanni eine 
Lehrlingsſtelle in einer Specerei⸗Handlung ge⸗ 
ſucht. Näheres bei A. Haaſe u. Comp., 
Fiſchergaſſe Nr. 13. > 1 


Naturge⸗ 
ſchichte in getreuen Abbildungen u. m. ausführl. 


Blanc, Handb. d. 


Georginenfreunden 
die ergebene Anzeige, daß meine diesjährigen 
Verzeichniſſe Neumarkt Nr. 27 beim Kauf⸗ 


mann Hrn. Grützner, oder Lehmdamm Nr. 12 


gratis zu entnehmen ſind. 5 


Kattner, Handelsgärtner. 


＋ Aechten 3 
Arrac de Goa, 
Arrae de Batavia, 
feinen Jamaica - Rum, 
feinen weissen Rum, 
inländischen Rum, 
feine dopp. und inf, Liqueure, 
Politur-Spiritus à 92%, 
empfehlen bei schöner Qualität zu billi- 
gen Preisen: 
A. Prausnitz Comp., 
5 Bischofsstrasse Nr. 3. 


Masken⸗Anzeige. 


Zu der bevorſtehenden Karnevalszeit ver⸗ 
fehle ich nicht, hiermit anzuzeigen, daß ich 


o 


Masken⸗Anzüge für Herren und Damen nach 
den neueſten 
gefertigt, und ſolche billig verleihe. Auch wird 
jede Beſtellung zur Anfertigung von Anzügen 
nach den bei mir zur reichlichen Auswahl vor⸗ 
liegenden Zeichnungen ſowohl in einzelnen An⸗ 
zügen, als auch für ganze Quadrillen onge: 
fertigt. Si. Walter, 8 
Maskenverleiher, Hummerei Nr. 17. 


Auffallend billig werden verkauft: 
2 Dutzend Pariſer Tuchmützen, wattirte Unter: 
jacken und Beinkleider, wollene Shawls, Puls⸗ 
wärmer, ſeidene und baumwollene wattirte 
Handſchuh, jo wie 1% breiten, geſtreiften, 
wollenen Zeug, A 10 Sgr., ½ gedruckten 
Flanell, à 4 Sgr., bei: Fee 
J. ge a be 

Ohlauer⸗ Straße im blauen 


Zu vermiethen — e 
und zu Oſtern zu beziehen iſt eine Wohnu 
im zweiten Stock, von mehren Stuben neb 

allem Beigeläß, Tauenzienſtraße Nr. 4 en 


Hirſch. 


e 


* 


ält das Beſte, was an chriſtlichem Gehalte 


dieſes Jahr eine reichliche Auswahl neuer 


Pariſer Theater⸗ZJeichnungen an⸗ 


Neueſte Literatur, 
vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau 
) und Oppeln: 


de Villefoſſe, ueber den Mineralreichthum. de Saint⸗Ange, Praktiſche Eiſenhütten⸗ 
Deutſch bearbeitet von Dr. Hartmann.] Kunde, oder ſyſtematiſche Beſchreibung des 
Ar und ör oder Ir und 2r Supplementband. Verfahrens bei der Roheiſen⸗Erzeugung und 
Nebſt einem Atlas. Auch unter dem Titel: der Stabeiſen⸗Fabrikation, nebſt Angaben 
Repertorium der Bergbau⸗ und Hütten | über die Anlage und den Betrieb der Eiſen⸗ 
Kunde, enthaltend eine vollſtändige Zuſam hütten. Begleitet von einem Atlas mit 78 
menſtellung der neuern Fortſchritte dieſer Planotafeln der jetzt angewendeten Maſchi⸗ 
Wiſſenſchaften; nach den beſten in⸗ und] nen, Apparate und Gezähne, der alle zur 
ausländischen Hilfsquellen zuſammengeſtellt. Ausführung von Anlagen erforderlichen De⸗ 
Nebſt 16 lithographirten Plano⸗Tafeln. 8. tails enthält; gezeichnet von Le Blanc. 
2 Bde. 21 Kthlr. Deutſch bearbeitet von Hartmann. Zwei 
a Theile. 8. 15 Rthlr. 


Von der Leipziger Neufahrs⸗Meſſe 
retournirt, empfiehlt ſein 


Seiden⸗Waaren⸗, Shawl⸗ und Tuͤcher⸗Lager 


in großer Auswahl: 


Samuel Sachs, Carlö-Plag Nr. 6. 
Verbeſſerte Vorſpinn⸗Krämpel 


fuͤr Streichgarn⸗Spinnerei 


i Richard Hartmann. 
Patentirt am 5. Oktober vor. Jahres in Frankreich und am 13. Dezember v. 
NS in Sachſen. 

Ohne auf die im „Gewerbe⸗Blatte für Sachſen“ erſchienenen verſchiedenen Urtheile über 
die Götze⸗Hartmannſche Vorſpinn⸗Krämpel und Vorrichtung, namentlich der Offerman⸗ 
ſchen Veränderung gegenüber und Vergleiche zwiſchen ihnen näher einzugehen, veranlaſſen 
mich ſolche doch zu der Erläuterung, daß es mir in neuerer Zeit gelungen iſt, die bisherigen 
Mängel an der Maſchine, durch eine an derſelben angebrachte, weſentliche Veränderung voll⸗ 
ſtändig zu befeitigen. x 

Beregte Verbeſſerung beſteht hauptſächlich in einer zweckmäßigeren Konſtruktion des 
Vorſpinn⸗Apparates, durch welche die früher zum Behufe des Ausputzens und Schleifens 
unumgängliche, nöthige, zeitraubende Zerlegung der Maſchine gänzlich in Wegfall kommt, ſo 
daß das Ausputzen und Schleifen der Peigneur⸗Kratzen ſelbſt zu deren namhaft vermehrter 
Dauer durch jeden gewöhnlichen Ausputzer jetzt mit Leichtigkeit und Bequemlichkeit geſchehen 
kann, überdem der Wegfall der ungleichen Eckfäden und Erzeugung eines ſchöneren, egaleren 
Vorgarnes überhaupt, nächſt einem leichteren Gange der Maſchine erzielt iſt. j 

Ein vortheilhafterer als bisher konſtruirter Aushaker vollendet die Vervollkommnung 
einer Maſchine, deren Leiſtungen wohl nichts mehr zu wünſchen übrig laſſen, wenn anders 
die Thatſache eines ſich täglich ſteigernden, bedeutenden Abſatzes bei der von allen Seiten 
her ſich kundgebenden vollſtändigen Zufriedenheit der Empfänger einen Beweis dafür abgiebt 
und die kurz auf einander folgende Ertheilung zweier Patente für deren Vorzüge zu pres 


4 


a 


chen im Stande iſt. 
Dieß als ein Wort von dem Erbauer. 


Richard Hartmann. 


Chemnitz, im Januar 1843. 
Anſtellung für eine Ausgeberin. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Bei einer Gutsherrſchaft auf dem Lande 
findet eine Ausgeberin ſofortige Anſtellung, 
welche hinreichende Kenntniſſe und Geſchick⸗ 
lichkeit beſitzt, um alle Theile einer großen 
Hauswirthſchaft, guten Küche und nutzbaren 
Melkerei leiten und beſorgen zu können. — 
Frankirte Briefe werden befördert unter der 
Adreſſe des Königlichen Baumeiſters Herrn 
Held in Brieg. h 


Schlitten⸗ Verkauf. 
Ein ſich in gutem und dauerhaften Zuſtande 
befindender Schlitten ſteht billig zum Verkauf 
Bürgerwerder Nr. 2. 
G ee BCE eee eee e 
« Ein mit guten Zeugniſſen und dat: J 
zichterlichen Kenntniſſen verſehener jun: C 
ger Mann, welcher der Militärpflicht 3 
genügt, ſucht eine Anſtellung als Schaf⸗ 7 
meiſter zu Johanni d. J. Briefe bitte 4 
ich portofrei nach Seitenberg bei Lan⸗ . 
deck an den Schafmeiſter Lepa ch zu 5 


ſenden. Eug 
FFP 


Unſer reichhaltiges Lager von friſchem 
Kirſch⸗ und Himbeerſaft eigner 
Fabrik empfehlen, wir zu ſehr mäßigen 
Preiſen. f 

A. Prausnitz u. Comp., 


Biſchofſtraße Ni 3. 
Schwarzwalder Wanduhren 


erhielt wieder eine Sendung, und empfiehlt 
diefelben ‚in großer Auswahl einer gütigen 
Beachtung, mit 1 Jahr Garantie: 
Joh. Noſenfelder, Uhrmader ` 
aus Schwarzwald, Kl.⸗Groſchengaſſe Nr. 26. 
Zu vermiethen und Termin Oſtern zu bes 
ziehen, Carlsſtraße Nr. 48, eine Handlungs: 
Gelegenheit ſo wie 2 Boden zu Getreide und 
Wolle. Das Nähere Schweidnitzerſtr. Nr. II. 


Zu vermiethen und zu Johanni d. J. zu 
beziehen ſind Tauenzien⸗Straße Nr. 10 noch 
einige Wohnungen, beſtehend aus 3 bis 4 
Stuben nebſt Kabinet, Speiſekammer, Küche, 
verſchloſſenem Entree und dem nöthigen Kel⸗ 
ler- und Bodengelaß. 3 

Das Nähere daſelbſt. 

Zu vermiethen 
ſchöne lichte Keller, — Stube mit Kammer, 
luftige Böden, Karlsſtraße Nr. 45. 


Bei den Gütern Kratzgau, 
1% Meile von Schweidnitz, 
5½ Meile von Breslau, ſte⸗ 
ben 250 Stück zur Zucht taug⸗ 
liche (fein u. dichtwollige) Mut⸗ 
terſchafe und eine Partie Stäh⸗ 
re zum Verkauf. Die Heerde 
iſt geſund, und ſtets von erb⸗ 
lichen Krankheiten frei geblie⸗ 
ben. Käufer haben ſich an das 
daſige Wirthſchafts Amt zu 
wenden. : 


ganz 0 gut Pal empfehlen von 

1¼ Ntlr. das Ries ab, nebſt einem reichen 

Lager preiswürdiger Maſchinen⸗Schreib⸗ 

Papiere. g f 

Klauſa u. Hofert, Papierhandlung, 
Eliſabethſtraße Nr. 6. 


Fichtenes Nutzholz, 
ingleichen buchen, eichen, erlen, kiefern, ſo wie 
das kürzlich vergriffene ſchön und ſtarkſcheitige 
ſichten Klafter⸗Leibholz iſt wieder fortgeſetzt zu 
haben, Werderſtraße Nr. 35. 


An Fri ſch e n 
geraͤuch. Rhein⸗Lachs 


empfing per Poſt: 
Chriſt. Gottl. Müller. 


Gute trockene 


das Pfund im einzelnen 4½ Sgr., in Origi⸗ 
nal⸗Kiſten und Centnerweiſe zum Wiederver⸗ 
kauf bedeutend billiger, offerirt: j 


Ohlauerſtraße Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


Zu vermiethen S 
Oſtern zu beziehen einerlichte, trockne Parterre⸗ 
Wohnung von 2 Stuben, Alkove und Küche. 
Weidenſtraße Nr. 25. Das Nähere im Ge⸗ 


wölbe. . 


% 


Mühlen⸗Anlage. 

Der Freigutsbeſitzer Hoffmann zu Groß⸗ 
Kniegnitz hieſigen Kreiſes beabſichtiget die An⸗ 
lage einer Roßmühle in einem zu ſeiner Be⸗ 
ſitzung gehörigen Gebäude. In Gemäßheit 
des § 6 des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 
wird dieſes Vorhaben des ꝛc. Hoffmann 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, da⸗ 
mit diejenigen, welche gegen die Ausführung 
deſſelben ein Widerſpruchsrecht zu haben ver⸗ 
meinen, ſolches binnen 8 Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt bei mir anbringen mögen. 

Nimptſch, den 27. Dezember 1842. 

Der Königl. Landrath C. F. v. Studnitz. 


Auktion. 

Am 26. d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, Putzſachen, gefärbte Lein⸗ 
wand, Gong, Tuchreſte, 40 Schock Set: 
wand und 1 goldne Eylinder⸗Uhr 
öffentlich verſteigerk werden. 

Breslau, den 23. Januar 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 2Tten d. M. Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als; Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, kupferne und zinnerne Gefäße 
und eine dreicylindrige Lampe öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 24. Januar 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

Ein Wirthſchafts⸗Schreiber findet Anſtellung 

bei dem Dom. Bankwitz, Namsl. Kreis. 


Friſche, geſunde 
Lein⸗Kuchen 
ſind im billigſten Preiſe zu haben, in der 
Oel⸗Mühle auf dem Sande in 


x 


d 
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Bürftenfabr, Löwengard a. Offenbach. 
Pfarrer Siegmund a. Falkenberg. Hr. 
v. Richthofen a. Gäbersdorf. Hr. Bar. d. e 
herr a. Haltauf. Hr. Amtsr. v. Raumer 8 
Kaltwaſſer. — Hotel de Sileſie ë „Gtsb. 
v. Zakrzewski a. Poſen, v. Struve a, Choba⸗ 
rin, v. Damnitz a. Brune. Hr. Nittm, Bar. 
v. Senden a. Reiſſicht. Hr. Inſpekt. Lemm 
a. Borzencycko. Hr. Kaufm. Merten g. Cre⸗ 
feld. — Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. Hübner 
a. Guhlau. Hr. Inſpekt. Gröhling a. Kratz 
kau. Fräulein v. Rittberg a. Trachenberg. — 
Rautenkranz: HH. Kaufl. Mamelack, top 
u. Brockmann a. Kaliſch. Hr. Oekon. Sturm 
aus Rudelsdorf. — Deutſche Haus; Be 
Amtsr. Aue a, Cöthen. Hr. Gtsb. Schramm 
a, Pommern. Hr. Hofſänger Ronninger ang 
Stockholm. — Hotel de Saxe: DH. ëm 
Arski aus Gr.⸗Herz. Poſen, v. Rhediger aue 
Strieſe. Hr. Apothek. Hanſen a. Poſen. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Kaufm. Gu 
denfeld aus Kempen. — Goldene Baum: 
HH. Kaufl. Schwartz a. Pietſchen, Bergmann 
d. Malapane, Hr. Getreidehändl. Franke a 
Grottkau. — Weiße Roß: Hr. Kaufmann 
Holzhauſen a. Schweidnitz. — Gelbe Löwe; 
Hr. Gutsb. v. Roſenberg a. Puditſch. Hm 
Apothek. Quas u. HH. Kaufl. Bierendt A 
Winzig, Feiſt a. Stroppen. — Weiße Storch 
HH. Kaufl. Arnold u. Schmidt a, Sens, 

Privat⸗Logis. Nitterpl, 8: Hr. Zär 
v. Lüttwitz a. Krumpach. Hr. v. Schuckmmmg 
a. Auras. Hr. Gtsb. Enger u. Schöbelih ` 
— Albrechtsſtr. 17: Hr. Kaufm. Schmidt . 
Bremen. — Schweidnitzerſtr. 5: Fr. v. Lie 
a. Stephanshain. Hr. Schul⸗Inſpekor Krug 
a. Leubus. 


Wechsel- & Geld Cours 
Breslau, den 24. Januar 1843. 


Breslau. Wechsel- Course. Briefe.] Geld, 
Auf dem Dominium Hausdorf, Neumarkt⸗ dam in Cour... 2 Mon.. — 1407 
ſchen Kreiſes, ſtehen 100—120 zur Zucht taug⸗ ea e SI Vista (Më 1 
liche Mutterſchafe, jo wie eine AnzahlSprung: Ditto 2 Mon. 151%, | 151%, 
böcke zum Verkauf bereit. Für die Gefund: | London für 1 Pr. St. . 3 Mon. 6, 26%; 6.25% 
heit der Heerde wird Garantie geleiſtet. Leipzig in Pr. Cour. . la vista — — el 
Eine erſt von Grund aus neugebaute Pa⸗ Dio Messe — = 
pierfabrik mit 2 Holländern, 2 Büten und | Augsburg... +...» 2 = 
noch andern ſehr gut rentirenden Gewerken, Wien 2 Mon. 103¾ — 
mit Acker und immerwährendem hinlänglichen] Berlin A ie 995% 
Waſſer iſt um 20,000 Rthl, ſofort zu verkau⸗ Dl. le 99% 
fen durch das Commiſſions⸗, Agentur: und Geld- Course. 725 

Adreß⸗Comtoir des CE. A. Dreßler zu 
Schmiedeberg. Holland. Rand Dukaten ol 
Auf der Herrschaft Wiese bei Neu- ER EN 95; 18 
stadt in Oberschlesien stehen 150 feine RETTET RATEN AR 110: 2 
zur Zucht taugliche Mutterschafe und Polnisch Courant . ok 
eine Partie hochfeine. Schafhöcke um i ei e oëit 
TE 2 N Polnisch Papier-Geld ..... Vor 951 
billige Preise zum Verkauf, Wiener Bahkuoten 180 FL 3 — 10% 
Tauenzien⸗Straße Nr. 4, B., iſt die Par: Zins- * 
terre -Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör] Kffecten - Course. Da 
und Benutzung des Gartens, als Sommer: ` 
Wohnung oder auch für immer, von Dftern | Staats-Schuldsch,, convert. | 3/2] 104% — 
ab, zu vermiethen. - Seehdl.-Pr.-Scheine à50 R. — — 94 
= ..2 7 Breslauer Stadt-Obligat. . 3% GG 1013, 
R pps⸗Kuch Dito Gerechtigkeits- dito 7 e 6% — 
app 2 u en Grossherz, Pos. Pfandbr. |; / 064,1 — 
j dito dito dito 3½ 102 — 
find im billigſten Preiſe zu haben in der] Schtes. Pfanubr. v. 1000. 3½ 102% — 
Del: Mühle auf dem Sande in] dito ats mp 8% 102% — 
Breslau dito Litt. B. dito 1000 R. 4 || 106%, — 
8 dito dito 500 -R. 4 || 106% — 
Angekommene Fremde. Eisenbahn - Actien 0/8. 0 * Ri 
Den 23. Januar. Goldene Gans: Hr.] voll eingezahlt. | 4 97% . — 
Hauptmann Bar. v. Seel a. Skohl. Fr. v. | Freiburger Eisenbahn-Act: 
Debſchütz a. Pollentſchine. Hr. Kaufm. Schwar⸗ vall eingerghit . | 4 100% | — 
zenberg a. Barmen, — Weiße Adler: Hr. Disconto 424 — 
ER 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 1 
gp 11 1 I g Thermometer h \ 
„Jan. 8 arometer | - (a 
n - e feuchtes Wind. Gewölk. 

i 3. 2. inneres. äußeres. niedriger. E 7 
Morgens 6 uhr. 27“ 1190 — 1, ol 7, 6| 0,0 leen oe überwölkl 
Morgens 9 uhr. 28“ 0,18 — 1, 2I— 7, 5 0,0 SS 0 Me 
Mittags 12 uhr. 0,4 — 0, 9/— 5, 66 0,0 [SNS o Gi 
Nachmitt. 3 Uhr. 27“ 11,91 — 0, 9I— 4, A| 0,0 ORO 4° „ u: 
Abends 9 uhr. 11,46 — 1, 2|— 5, 2 0,0 189 300 e ` 

Cem? — — — — 

Temperatur: Minimum — 7, D Maximum — 4, 1 Oder 0, 0 * 

D r : 2 > © 
Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 
Weitzen, Ku, ES 
Stad t. Datum. e Roggen. Gerſte. Hafer, 
weißer. gelber. SC 
Bom l. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf.] Rl. Sg. M 
Goldberg II Jan. 2? 1 — 1 21 —1 1 15 — 1 8 —— 28 
Jauer 21. 1 27 — 1 20 — 116 — 1 8 —— 27 
Liegnitz . 120. — — ] 124 4] 1 14 4/1 8 8 — 20 8 
Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 24. Januar. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 


Weizen: 1 Rl. 22 Sgr. — Pf. IN. 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 
Gerfte: 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. IN. 
Hafer: — Rl. 28 Sgr. 6 Pf. — Kl. 


19 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 17 Sgr. HM 


10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 6M 
6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 6M 
27 Sgr. — Pf. — Rl. 25 Sgr. 6 N. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
2 x Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
(inelusiye Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


